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geſtorben. 


Tagesſchau. 


»Der ſtellvertretende Kolonialdirektor Dern⸗ 
dur g hat fi zur Audienz beim Kaiſer nach 
res ca p egeben. 


Der braunſchweigiſche Regentſchaftsrat hat die 
braunſchweigiſche Land ace d. mlung 
auf den 21. d. M. zu einer außerordentlichen Tagung 
einberufen, in welcher über die Thronfolgefrage 
Beſchluß gefaßt werden ſoll. 


General Trepow iſt am Sonnabend in 
Peterhof geſtorben. 


Die ruſſiſche Regierung hat der Kadetten⸗ 
partei und dem Oktober⸗ Verband ihre Ge⸗ 
nehmigung verſagt. 


* Präfident Fallisres empfing in Mar⸗ 
feille die Offiziere der zu ſeiner Begrüßung dort an⸗ 
weſenden fremden Geſchwader. 


* Bei Alcano ſüdweſtlich von Havana hat ein 
Defecht zwiſchen den kubaniſchen Regier ungs⸗ 
truppen und den Aufſtändiſchen ſtattgefunden. 
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Heber die mit * bezeichneten Nachrichten findet Hd 


Räßeres im Text. 
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General Crepow geſtorben. 


Die Seele der ruſſiſchen Reaktion und der 
ruſſiſchen Schrekensherrſchaft, der Palaſtgouver⸗ 
neur Trepow iſt nicht mehr unter den Lebenden. 
Dieſe überraſchende Nachricht verbreitete Sonn⸗ 
abend Nacht ein Telegramm der Petersburger 
Telegraphenagentur, alſo des offiziöjen ruſſiſchen 

achrichtenbureaus, in folgender ebenſo lapidarer 
wie geheimnisvoller und vieldeutiger Form: 


Petersburg, 15. September. General 
ng heute abend in Peterhof 


Dieſe myſteriöſe Faſſung der Nachricht gab 
allen Vermutungen Spielraum und ſchließlich 
ur keine eine tiefere Rechtfertigung. War 

repow eines natürlichen Todes geſtorben, von 
einer Krankheit hatte nichts verlautet; war der 

alaſtgouverneur, die naheliegendſte Annahme, 

er Hand eines Attentäters zum Opfer gefallen 
batte er am Ende ſelbſt an ſich Hand gelegt, 

chts wußte man. Da kam aus derſelben 
Quelle folgende aufklärende Meldung: 

Petersburg, 15. September. General 
Trepow iſt heute abend 6 Uhr in ſeiner 
Villa in peterhof infolge eines Schlaganfalls 

rben, während er vor dem Mahle der 
uhe pflegte. 

Dem derzeitigen Gewalt⸗ und Blutregime in 
Rußland iſt mit dieſem unerwarteten Tode ſein 

aupt genommen. Das iſt jedenfalls Tatſache. 
Aber es bleibt abzuwarten, ob ſich nach Aus⸗ 
Haltung der Perſon Trepows die Wendung 
um Belleren vollzieht, die man bislang nur 
urch fein Wirken aufgehalten glaubte. 

D. F. Trepow, ein Sohn des verſtorbenen 
Petersburger Oberpolizeimeiſters General⸗ 

jutanten Trepow, iſt im Jahre 1855 ge⸗ 
boren. Nach Abſolvierung des Pagenkorps 
trat er als Kornett in das Leibgarde⸗Regiment 
zu Pferde, mit dem er 1877 am Türkenkriege 
eim Korps Gurkos teilnahm ſowie am Kavallerie⸗ 
kampf bei Teliſch. Nach dem Feldzuge ſetzte 
er ſeinen Dienſt im Leibgarde Regiment zu 
Pferde fort. Im Jahre 1895 wurde er für 
Auszeichnung im Dienft zum Oberſten befördert. 
Im folgenden Jahre erfolgte ſeine Ernennung 
zum ſtellvertretenden Moskauer Ober⸗Polizei⸗ 
meiſter. Im Jahre 1900 wurde ihm für Aus⸗ 
zeichnung im Dienſt der Rang eines General⸗ 


majors verliehen; gleichzeilig erfolgte auch 


eine Beftätigung im Amte eines Ober⸗Polizei⸗ 
meiſters. Im Januar 1905 wurde der Poſten 
eines Moskauer Ober: Polizeimeifters aufge⸗ 
oben und Generalmajor Trepow zum General⸗ 
duverneur von Petersburg ernannt. Von 
ieſem Poſten wurde er Anfang November 
desſelben Jahres enthoden und zum Palaſt⸗ 
ommandanten in Peterhof ernannt. 

Im Anſchluß ſeien noch folgende Meldungen 
wiedergegeben: 

In Riga wurde geſtern nachmittag der 
Fabrikbeſiter Buſch, ein deutſcher Reichs⸗ 
angehöriger, in feiner Fabrik von Re 
volutionären beraubt und erſchoſſen. 

er Kopenhagener „Standard“⸗Korreſpondent 


ſchreibt, daß er von einem Offizier des „Po⸗ 


_Dienstag, 18. September 


— 


larftern", an deſſen Bord ſich die Kaiſerin⸗ or as iſt der Verdienſte gedacht worden, 


Witwe von Rußland noch befindet, erfahren 
habe, daß ſich an einem der letzten Abende 
kurz vor Eintritt der Dunkelheit ein geheim⸗ 
nisvoller Vorfall ereignete. Ein ſehr zerfetzter 
Brief in ſchlechtem Ruſſiſch wurde an Bord 
des „Polarſtern“ geworfen, vermutlich von 
einem vorübergehenden Boot. Er war an 
einen kleinen Stein befeſtigt und warnte die 
Kaiſerin vor einer drohenden Gefahr. 
Irgendwelche außergewöhnliche Vorſichtsmaß⸗ 
regeln für den Schutz des „Polarſtern“ wurden 
nicht getroffen. 

Der Partei der Volksfreiheit 
(Kadettenpartei) und dem Verband vom 
30. Oktober iſt die behördliche Geneh⸗ 
migung aus formalen Gründen verſagt worden. 

Eine Haus ſuchung wurde in Peter- 
hof bei einem Lakaien des Zaren vorgenommen. 
Es wurde viel belaſtendes Material vorge⸗ 
funden. 

Der Kaſſierer der Stadt Breſt⸗ 
Litowsk iſt mit 135 000 Rubel 


ſtädtiſcher Gelder verſchwunden. 


Der Kaiſer über die ſächſiſchen Truppen. 
An den König von Sachſen hat der 
Kaiſer folgendes aus Liegnitz den 13. Sep⸗ 
tember datiertes Handſch reiben gerichtet: 

„Durchlauchtigſter, großmächtigſter Fürſt, 
freundlich liebender Vetter und Bruder! Am 
Schluß der diesjährigen, von mir abgehaltenen 
Herbſtübungen, denen Eure Majeſtät mit jo 
lebhaftem Intereſſe beigewohnt haben, iſt es 
mir ein tief empfundenes Bedürfnis, Eurer 
Majeſtät mit meinem herzlichſten Dank hierfür 
zugleich die hohe Befriedigung über die vor⸗ 
treffliche Haltung und den ausgezeichneten 
Zuſtand auszusprechen, in dem ich ſowohl bei 
der Parade wie auch im Laufe der Manöver 
die königlich ſächſiſchen Truppen, welche im 
Verbande des 6 Armeekorps und der Kavallerie⸗ 
Diviſion B an den Uebungen teilgenommen, 
gefunden habe. Mit der Verſicherung der 
vollmommenſten Hochachtung und wahrer 
Freundſchaft verbleibe ich Euer Majeſtät 
freundwilliger Vetter und Bruder. 

Wilhelm I. R.“ 


Der Gegenbeſuch bei Onkel Eduard. 
Die Nachricht über den Beſuch Kaiſer 
Wilhelms in England im nächſten 
Frühjahr, die kürzlich von der Londoner 
„Tribune“ in die Welt geſetzt worden war, 
wird von dem „Dally Chronicle“ dementiert. 
Der Berliner „Daily Chronicle“⸗Korreſpondent 
iſt vom Auswärtigen Amt ermächtigt worden, 
mitzuteilen, daß bisher abfolut kein 
Arrangement getroffen und daß die Be⸗ 
ſuchsfrage zwiſchen den beiden Monarchen gar 
nicht berührt worden iſt. Der Gegenbeſuch des 
Kaiſers iſt natürlich nicht ausgeſchloſſen, aber 
vorläufig iſt nichts darüber beſtimmt. Auch 
der Berliner offiziöfe Kocreſpondent der 
Münchener „Allgemeinen Zeitung“ ſpricht ſich 
in dem gleichen Sinne aus. Er ſchreibt zu der 
Meldung von der Fahrt Kaiſer Wilhelms nach 
England: Es iſt möglich, daß dieſe Reiſe 
ſtattfindet, doch iſt zu bezweifeln, daß gegen⸗ 
wärtig ſchon endgültige Beſchlüſſe für die Reiſe 
des Kaiſers in der angegebenen Zeit gefaßt 
worden ſind. 


Herzog Ernſt von Sachſen⸗Altenburg be⸗ 
ging am geſtrigen Sonntag die Feier ſeines 
80. Geburtstags. Seit 63 Jahren, feit 
dem 3. Auguſt 1853, waltete Herzog Ernſt 
ſeines Amtes. Im Jahre 1853 hatte er ſich 
mit Agnes Prinzeſſin von Anhalt vermählt, 
die im Jahre 1877 geſtorben iſt. Der „Reichsanz.“ 
ſchreibt anläßlich des Jubiläums: „Der hohe 
Herr gedenkt dieſen Tag, in deſſen feſtliche 
Freude ſich die Trauer um den Heimgang 
ſeines Schwiegerſohnes, des Prinzen Albrecht 
von Preußen, miſcht, im engſten Fami⸗ 
lienkreiſe auf Jagdſchloß Hummels hain 
zu begehen. Die Dankbarkeit der Nation 
wild den greiſen Fürſten auch in dieſer Zurück⸗ 
gezogenheit erreichen. In den Kundgebungen 


ie Altenburgs ehrwürdiger Herzog um 
unſer deutſches Vaterland erworben hat. Wir 
ſchließen uns dieſen Stimmen an mit herzlichen 
Glückwünſchen für Seine Hoheit den Herzog 
Ernſt, für ſein Haus und die Bevölkerung der 
altenburgiſchen Lande.“ — Wie gemeldet wird, 
will Herzog Ernſt von Sachſen ⸗ Altenburg 
eine Amneſtie erlaſſen und außerdem allen 
Altenburgern, welche das 80. Lebensjahr über⸗ 
ſchritten haben, aus ſeiner Privatſchatulle ein 
Geldgeſchenk überweiſen laſſen. Wie eine 
kürzlich unternommene Zählung ergeben hat, 
befinden ſich unter den 200 000 Bewohnern 
des Herzogtums über 500, die 80 Jahre und 
darüber alt ſind. 

Die Braunſchweiger Regentſchaftsfrage. 
Wer in dem ſehr wahrſcheinlichen Falle, daß 
der Herzog von Cumberland oder fein ältefter 
Sohn den Thron des Herzogtums Braunſchweig 
nicht beſteigen können, Regent von Braun⸗ 
ſchweig wird, darüber kombiniert man 


ſchon alles mögliche zuſammen. Einige Konjek⸗ 


turalpolitiker verfallen auf den Prinzen 
Eitel Friedrich, der ja ſchon einmal als 
künftiger König von Ungarn und dann von 
Norwegen genannt worden war. Andere wieder 
kommen mit der Kandidatur des Prinzen 
Adolf zu Schaumburg⸗Lippe, der, 
wie man weiß, Regent von Lippe⸗Detmold ge⸗ 
weſen iſt. Der Berliner Korreſpondent der 
„Münchener Neueſten Nachrichten“ wirft hier⸗ 
bei die Frage auf, ob es denn ſicher ſei, daß 
den Schaumburgern nach dem Amte eines Re⸗ 
genten von Braunſchweig verlangt und be⸗ 
antwortet dieſe wie folgt: „Nach allem, was 
wir von unterrichteter Seite gehört haben, mag 
das für die Vergangenheit zutreffend geweſen 
ſein, aber es trifft nicht für die Gegenwart zu.“ 
— Wie aus Braunſchweig gemeldet wird, 
hat der Regentſchaftsrat für das Herzogtum 
Braunſchweig die braunſchweigiſche Landes⸗ 
verſammlung auf Freitag, den 21. Sep⸗ 
tember, vormittags, zu einer außerordentlichen 
Tagung einberufen, in welcher über die Thron⸗ 
folgefrage Beſchluß gefaßt werden ſoll. 

Die badiſchen Jubiläumsfeierlichkeiten 
haben begonnen. Geſtern, Sonntag, fand in der 
evangeliſchen Stadtkirche zu Karlsruhe feier⸗ 
licher Gottesdienſt ſtatt. Um 10 Uhr 
trafen der Großherzog und die Großherzogin 
mit dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin 
von Schweden ein, betraten unter den Klängen 
der Orgel die Kirche und nahmen gegenüber 
der Kanzel Platz. Choralgeſang leitete den 
Gottesdienſt ein. Nach dem Hauptgebet, welches 
vor allem die Bitte um Erhaltung des Lebens 
und der Geſundheit des großherzoglichen Paares 
enthielt, ſchloß der Gottesdienſt mit dem Ge⸗ 
ſang: „Nun danket alle Gott.“ Um 12 ½ Uhr 
mittags brachten die Poſaunenchöre der Vereine 
des oberrheiniſchen Jünglingsbundes vor dem 
großherzoglichen Schloſſe ein Ständchen dar. 
Das Wetter iſt regneriſch. 


Württemberg voran! Die württe m⸗ 
bergiſche Eiſenbahn verwaltung 
hat mit Rückſicht auf die Lebensmittelverteue⸗ 
rung den Wer kſtätten arbeitern 
außer der durch die Werkſtättenordnung be⸗ 
dingten Aufbeſſerung weitere Lohner⸗ 
höhungen bewilligt und die hierfür erforder 
lichen Mittel in den Etatsentwurf für 1907/08 
eingeſtellt. 


Eine neue Uniform. Die Verſuche zwecks 
Einführung einer neuen Felduniform werden 
eifrig forlgeſetzt. Das Hirſchberger Jäger⸗ 
bataillon trägt bereits den ganzen Sommer zur 
Probe eine neue grau⸗ grüne Uniform. Die 
jetzt ſtattfindenden Manöver gaben Gelegenheit, 
die Zweckmäßigkeit dieſer neuen Uniform im 
Verhältnis zu der blauen Uniform der In⸗ 
fanterie-Regimenter zu prüfen. Die Vergleiche 
konnten nur zu Gunſten der neuen Uniform 
ausfallen. Die Jäger waren tatſächlich in dem 
grönen Gelände kaum zu ſehen, denn ſie hoben 
ſich von ihrer Umgebung faſt garnicht ab. 
Obwohl die Uniform der Jäger nicht das ge⸗ 
ringſte Blinkende enthält, (alle Knöpfe ſind 
braun gemacht, das Kochgeſchirr iſt mit einem 
grünen Futteral überzogen), ſieht die Probe⸗ 
Uniform doch recht nett und kleidſam aus. 

Das Leipziger Völkerſchlacht⸗Denkmal. 
Seit einer Reihe von Jahren ſammelt man für 


1000 


ein Denkmal zur Erinnerung an die Völker 
ſchlacht von Leipzig, mit deſſen Unterbau man 
eben beſchäftigt iſt. Das Komitee patriotiſcher 
Männer, das in uneigennützigſter Weiſe die 
Sache leitet, hat zur ſchnelleren Beſchaffung der 
etwas ſpärlich fließenden Mittel für dieſes 
Denkmal die Erlaubnis zur Abhaltung einer 
Lotterie erhalten — notabene in Sachſen. 
In Preußen, dem größten Bundesſtaat, iſt 
der Vertrieb der Loſe für dieſe Lotterie ver⸗ 
boten! Es iſt bezeichnend, daß die deutſche 
Einheit in gewiſſen großpreußiihen Kreiſen 
ſtets da aufhört, wo irgend eine Geldfrage in 
Betracht kommt, ſelbſt da, wo es ſich um die 
Erinnerung an eine Schlacht handelt, in der 
das deutſche Volk nach jahrelanger ſchmählicher 
Knechtung den 3 niederzwang, alſo um ein 
National⸗Denkmal in des Wortes 
vollſter Bedeutung. 


Der deutſche Fleiſcherverband hat, wie 
die „Diſch. Fl.⸗Ztg. mitteilt, an den Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter zwei Petitionen 
geſandt. In der erſten erklärt er, daß die 
deutſchen Schweinebeſtände, durch Ueber ⸗ 
züchtung und falſche Haltungsweiſe degene⸗ 
riert und ſeuchenempfänglich ſind. Er verlangt 
daher, daß für die deutſche Schweinezucht 
Körungsbeſtimmungen eingeführt und 
die zum Verkauf geſtellten Schweine derart ge⸗ 
zeichnet werden, daß ihre Herkunft genau feſt⸗ 
geſtellt werden kann. Er verlangt ferner die 
Fleiſchbeſchau auch für Hausſchlachtungen und 
allgemeine Stallkontrolle zu Laſten der Vieh⸗ 
halter. In der zweiten verlangt er, daß das 
aus Rußland in den deutſchen Grenzbezirken zu 
importiererde Schweine kontigent nur 
an Innungs mitglieder abgegeben wird, 
die ein offenes Ladengeſchäft haben und den 
Meiſtertitel führen dürfen. — Der erſte Teil 
der Forderungen der Fleiſchermeiſter erſcheint 
uns ganz vernüftig, den Verſuch aber, dieſe 
Forderungen und gewiſſe Innungsbeſtrebungen 
zu verquicken, halten wir für recht wenig 
glücklich. 


Kurze Meldungen aus dem Reich. Bei 
der am Sonnabend im Wahlbezirk 9 Düſſel⸗ 
dorf ſtattgehabten Landtagserſatzwahl 
wurde der Fabrikbeſitzer Hubert Underberg⸗ 
Rheinberg (Zentrum) mit ſämtlichen 423 ab⸗ 
gebenen Stimmen gewählt. Ein Gegenkandidat 
war nicht aufgeſtellt. — Der Kronprinz kehrte 
in der Nacht zum Sonntag aus dem Manöver⸗ 
gelände nach Potsdam zurück und begab ſich 
nach dem Marmorpalais. — Braunſchweigiſchen 
Blättern zufolge hat Prinz Albrecht ins⸗ 
geſamt ¼ Millionen für Legate und 
wohltätige Stiftungen hinterlaſſen. — Der 
Herzog von Connaught iſt am Sonn 
abend vormittag zur Beſichtigung des Ziethen⸗ 
huſarenregiments, deſſen Chef er iſt, in Ra⸗ 
then ow eingetroffen. — Der Kaiſer hat an⸗ 
geordnet, daß der Oberbürgermeiſter v. Gauß 
aus Stuttgart am 22. d. M. den Taufakt 
des kleinen Kreuzers „Ou auf der 
Staatswerft in Danzig vollzieht. Dieſes Schiff 
wird daher den Namen „Stuttgart“ als 
Schweſterſchiff der letzthin von Stapel gelaufenen 
„Nürnberg“ zu führen haben. 
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| LAND 4 
Der Friedenskongreß in Mailand. 
Der 15. internationale Kongreß der Friedens⸗ 


freunde, deſſen Verhandlungen acht Tage in 
Anſpruch nehmen werden, iſt Sonnabend in 


Mailand eröffnet worden. Aus aller Herren 
Ländern waren zahlreiche Delegierte erſchienen. 
Vom Präſidenten der Vereinigten Staaten lief 
ein Zuſtimmungstelegramm ein. 

Heine Floktenentrevue in Marſeille. Der 
Präſident der franzöſiſchen Republik iſt am 
Sonnabend in Begleitung des Marineminiſters 
Thomſon in Marſeille eingelroffen, und 
empfing die Offiziere der auf der Reede vor 
Anker liegenden ausländiſchen Ge⸗ 

chwader. Die italieniſchen, ſpaniſchen und 
engliſchen Offiziere übermittelten dem Prä⸗ 
ſidenten die Grüße ihrer Souveräne, wofür 
Präſident Fallieres ſeinen Dank und die Ver⸗ 


N 
5 
N 


— LEG WEBER ZSE ASS DEE ER 


Se TE 


— — es 


— 


. 


— — 


— 


a re 


* 


——— 


er 
7 5 = 


* 


ſicherung ſeiner herzlichen Geſinnung auszu⸗ 
ſprechen bat. Fallieres empfing ſodann die 
Admirale und höheren Offiziere des Mittel⸗ 
meergeſchwaders und erklärte, er ſei überzeugt, 
daß das Land für ſeine Verteidigung auf den 
Opfermut der Marine rechnen könne. — 
Ferner berichtet ein Telegramm aus Rom. 
Die ganze italieniſche Preſſe feiert begeiſtert 
die franzöſiſch⸗italieniſch⸗ſpaniſch⸗engliſche Flotten⸗ 
entrevue zu Ehren der Ankunft Fallieres in 
Marſeille, wo ſchon ſeit Wochen italieniſche 
Journaliſten Verbrüderungsbanketts abhalten. 
Unverkennbar wirken die Vorgänge in Fiume 
und Dalmatien bei den Marſeiller Feſten nach. 
* Englands Armeereform. Kriegsminiſter 
Haldane hat gelegentlich einer Anſprache, 
die er in New Caſtle an die dortigen Volun⸗ 
teers hielt, erklärt die Aufgabe der engliſchen 
Heeresverwaltung ſei eine ganz andere wie die 
der deutſchen und es ſei unmöglich die 
deutſchen Einrichtungen zu über⸗ 
nehmen, wenn ſie auch für alle Zeiten und 
unter allen Umſtänden als vorbildlich anzu⸗ 
ſehen ſeien. Er wünſche den Begriff des 
Volkes in Waffen volkstümlich zu machen, 
nicht aber den Geiſt des Militarismus, den er 
verabſcheue. Er ſei wegen Herabſetzung der 
Armeeſtärke getadelt worden, aber er könne 
nicht eher an die Schaffung eines Volksheeres 
herangehen, bis er ſich Klarheit über das 
richtige Verhältnis eines Stammes von regu⸗ 
lären Truppen zu dem Volnksheere verſchafft 
habe. Er hoffe bis zum 1. Januar ſechs 
große Diviſionen in vorzüglicher Ausrüftung 
und Verwendungsbereitſchaft zeigen zu können, 
und er glaube, wenn genügend nationaler Ent⸗ 
huſiasmus vorhanden ſei, eine Feldarmee von 
700 000 bis 900 000 Mann aufſtellen zu 
können. Er regte an, daß die Volunteer⸗Aus⸗ 
bildung in der Hauptſache auf die jungen 
Leute beſchränkt werde, die dann ſpäter in die 
Reſerve übertreten ſollen; auch ſollten die Vo⸗ 
lunteers mehr mit regulären Truppen zuſammen 
üben. Ferner ſprach er ſich für einen Anſchluß 
der Schützenklubs an die Volunteers aus. 
England und die Pforte. Der „Frank⸗ 
furter Zeitung“ wird aus Konſtantinopel ge⸗ 
meldet: Ein Irade des Sultans betreffend die 
Bahn Smyrna Aidin wird alsbald 
erwartet, nachdem der Miniſterrat in ſeiner am 


Donnerstag abgehaltenen Sitzung alle For⸗ 


derungen der engliſchen Botſchaft 
gebilligt hat. Nur mit Bezug auf den 
Golf von Adalia erklärte der Miniſterrat, daß 
die Regierung keiner Perſon die Konzeſſion 
für eine Linie, die dort ende, geben werde. 
* Die Revolution auf Kuba. Ein 
charfes Gefecht hat bei Alcano, 10 


1 

Meilen ſüdweſtlich von Havana, ſtattgefunden. 
General Rodriguez 
Kampfe mit 
Havana zurückgekehrt. 
ſtändigen ſeien bei Wajay, 
ſüdlich von Havana, 


iſt nach hartnäckigem 
den Regierungstruppen nach 
Es heißt, die Auf ⸗ 
12 Meilen 
auseinanderge⸗ 


Graudenz, 15. September. In Wildpark 
bei Berlin erſchoß ſich der 57jährige, in 
Fiche gebürtige Landſchaftsmaler Rudolf 

1 N a 


r. 

Eulm, 15. September. Der Beſitzer Oskar 
Blum aus Pniewitten hat ſein gegen 200 
Morgen großes Grund ſtück an den Kauf⸗ 
mann Mamlock aus Berlin, früher in Culm, 
für 575 Mark pro Morgen verkauft. 
Blum hat das Grundſtück von dem Gutsbeſitzer 
Jungklaß aus Borowno, ebenfalls für 575 
Mark pro Morgen, gekauft. 

Dt. Eylau, 16. September. 
Frau Rittergutsbeſitzer Ströhmer 


Das der 
gehörige 


Rittergut Tillwalde, 3500 Morgen groß, iſt mit 


flottgehender Ziegelei für den Preis von 
650 000 Mk. in den Beſitz des Herrn Marold⸗ 
Graudenz übergegangen, der es aufzuteilen 
gedenkt. 

Marienburg, 16. Sept. 
befehl verbietet den Truppen den Beſuch der 
Lokale in Hoppenbruch. Gleichzeitig iſt den 
Soldaten aufgegeben worden, die Straßen 
Hoppenbruchs zu meiden. Die wiederholten 


Schlägereien in Hoppenbruch haben dieſen 
Garniſonbefehl veranlaßt. 
Danzig, 16. September. Geheimrat 


Profeſſor Dr. Nagel der ehemalige Direktor 
der Oberrealſchule zu Elbing, vollendete am 
Freitag ſein 70. Lebensjahr. 

arthaus, 15. September. In einem 
Waſchbottich ertrunken iſt am letzten 
Donnerstag in Hoppendorf das 1½ jährige 
Töchterchen des Eigentümers Chell, das in der 
Nähe des Kübels ſpielte. 

Pr. Eylau, 16. September. Ein Feuer 
wütete am Donnerstag abend in dem eine 
halbe Meile von hier entfernten Dorfe 
Topprienen, wobei eine dem Beſitzer Klaffke 
gehörige große Scheune mit allem Einſchnitt in 

ſche gelegt wurde. 

Raſtenburg, 15. September. Ehemalige 
Schüler des Gymnaſtums haben aus Anlaß 


Ein Garniſon⸗ 


des Neubaues der Anſtalt eine größere Geld⸗ 
ſammlung für eine Stiftung veranſtaltet. Ca. 
600 Mk. von der Sammlung ſollen zur künſt⸗ 
leriſchen Ausſtattung des Aula fenſters in 
der neuen Herzog Albrecht⸗Schule verwendet 
werden. 

Lötzen, 15. September. Im Zuſtande 
geiſtiger Umnachtung hat in der Nacht die un⸗ 
verehelichte Rentenempfängerin Auguſte Kenitz 
durch einen Sprung aus dem Fenſter 
ihrer im zweiten Stock in der Boyenſtraße ge⸗ 
legenen Wohnung ihrem Leben ein Ende ge⸗ 
macht. Um 4 Uhr morgens fand ein Nacht⸗ 
wächter die Unglückliche, die nur notdürftig be⸗ 
kleidet war, noch lebend auf der Straße vor. 
doch iſt ſie ihren Verletzungen bald erlegen. 
Die K. war 71 Jahre alt und längere Zeit 
auch körperlich krank geweſen. 

Rominten, 16. September. Der Kaiſer, 
deſſen Eintreffen in Rominten für Sonnabend, 
den 22. d. Mis. vormittags angemeldet iſt, wird 
ein größeres Gefolge mitbringen. Die beiden 
Ehrenkompagnien rücken, aus dem Manöver 
kommend, am 22. d. M. in Szittkehmen und 
Gr. Rominten ein, wo für ſie bereits 
Quartier beſtellt iſt. Die Szittkehmer Ehren⸗ 
kompagnie ſtellt das 44. Inf.⸗Reg. in Goldap, 
dle in Gr. Rominten das Füſ.⸗Reg. Nr. 33 
in Gumbinnen. 

Eydtkuhnen, 16. September. Ein Eiſen⸗ 
bahnſchloſſer in Eydtkuhnen, der in letzter Zeit 
zum Trübſinn neigte, machte den Verſuch, ſeiner 
Ehefrau den Halszu durchſchneiden, 
wurde aber von anderen Einwohnern daran 
gehindert. 

Hohenſalza, 16. Sept. Als Folgen der 
Obſtruktionpolniſcher Schulkinder 
ſollen nach dem Kuj. B. allen denjenigen 
Schulen, in denen Gehorſamsverweigerung 
polniſcher Kinder im Religionsunterricht ſtatt⸗ 
gefunden hat, die Herbſtferien aus⸗ 
fallen. 

Wirſitz, 15. September. Das Ritter ⸗ 
gut Schön weiher im Kreiſe Wirſitz, 1300 
Morgen groß, bisher ſtets in deutſchem Beſitz 
geweſen, iſt von dem Polen Prodzynski 
angekauft. 

Schneidemühl, 16. September. In der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde an Stelle 
des verſtorbenen Juſtizrats Kröpp der frühere 
Apothekenbeſitzer Philipp zum Stadtrat ge: 
wählt. — In geheimer Sitzung wurde be⸗ 
ſchloſſen, den Steuerſekretär Dörffert aus An⸗ 
laß ſeines 25jährigen Dienſtjubiläums zum 
ſtädtiſchen Kaſſen⸗Reviſor zu ernennen. 

abes, 15. September. Verſchüttet 
wurden in a an bei Naugard zwei 
Eigentümer, die Steine aus einem Brunnen 
entfernen wollten. Die herabſtürzenden Erd⸗ 
maſſen begruben die in einer Tiefe von fünf 
Metern arbeitenden Männern vollſtändig. Die 
Rettungsarbeiten wurden die ganze Nacht fort⸗ 
geſetzt, aber erſt gegen Mittag konnte man die 
beiden Leichen bergen. 

Poſen, 15. September. Der Schulſtreik 
it nach dem „Dziennik“ auch in der Bolks- 
ſchule in Wilda von einigen Kindern, aus⸗ 
ſchließlich Mädchen, erklärt worden, die die 
ihnen übergebenen deutſchen bibliſchen Ge⸗ 
ſchichtsbücher und Katechismen mit der Er⸗ 
klärung, an dem deutſchen Religionsunterricht 
nicht teilnehmen zu wollen, zurückreichten. — 
In der vergangenen Nacht wurde in eine 
hieſige Klinik ein Herr übergeführt, dem während 
der Hühnerjagd von einem unsvorſichtigen 
Schützen beide Augen ausgeſchoſſen 


Thorn, 17. September. 


— Perſonalien. Dem unlängſt ernannten Dozenten 
an der Techniſchen Hochſchule zu Danzig Dr. Voſe, iſt 
das Prädikat Profeſſor beigelegt worden. Der Rechts⸗ 
kandidat Martin Schiplack aus Neuſtadt Weſtpr. iſt 
zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht daſelbſt 
75 Beſchäftigung überwieſen. Dem Prediger der 

ennonitengemeinde Regier zu Tiegenhagen im Kreiſe 
Marienburg iſt der Kgl. Kronenorden vierter Klaſſe 
und dem Schriftſetzer Robert Knüller zu Danzig das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


— Perſonalien aus der Armee. Labes, Gen. 
Major und Inſpekteur der Artillerie⸗Depotinſpektion, 
zum Kommandeur der 2. Fußart.⸗ Brigade ernannt. 
Neuhof, Hauptmann und Adjutant der 70. Infanterie⸗ 
Brigade, als Kompagniechef in das 3. aggae 
Infanterie⸗Regiment Nr. 129 mit der Maßgabe ver⸗ 
ſetzt, daß er bis Ende September 1906 in ſeiner bis⸗ 
herigen Stelle kommandiert bleibt. Richter, Oberleutnant 
im Infanterie⸗Regiment Markgraf Karl (7. Branden⸗ 
burg.) Nr. 60, zum Adjutanten der 70. Infanterie⸗ 
Brigade, unter Beförderung zum Hauptmann ernannt. 
Zu überzähligen Majoren befördert und den betreffen⸗ 
den Truppenteilen aggregiert: Die Hauptleute und 
Kompagniechefs Wohlgemuth im Infanterie⸗Regiment 
von Borcke 4 Pomm.) Nr. 21, Fenski im 9. weſtpr. 
Infanterie⸗Regiment Nr 176. Der Charakter als 
Mojor verliehen: dem Hauptmann und Kompagniechef 
Stockmann im Füſ.⸗ Regiment von Steinmetz 
(Weſtpreußiſches) Nr. 37; derſelbe iſt als aggre⸗ 
giert zum Infanterie⸗Regiment von der Marwitz 
(8 Pomm.) Nr. 61 pr Zu Kompagniechefs ers 
nannt die Hauptleute Heinrich im Inf.⸗Regiment Graf 
Tauentzien von Wittenberg (3 Brandenburg) Nr. 20, 
dieſer unter Verſetzung in das Infanterie⸗Regiment 
von Borcke (4. ae Nr. 21, Tamms im Infanterie» 
Regiment von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, Cebrian im 


Infanterie ⸗ Regiment von der Marwitz (8. Pomm.) 


Nr. 61, dieſer mit dem 1. Oktober 1906. Steuer⸗ 
Oberleutnant im Infanterie⸗Regiment Nr. 128, unter 
Verſetzung in das Infanterie⸗Regiment von der Marwitz 
8. Pomm.) Nr. 61 zum überzähligen Hauptmann be⸗ 
örtdert. Zu Oberleutnants befördert die Leutnants 
Hank im Infanterie,Regiment von der Marwitz (8. 
Pomm.) Nr. 61, Kleine, Erzieher am Kadettenhauſe 
in Wahlſtadt, derſelbe iſt mit dem 1. Oktoker 1906 
in das 9. weſtpreußiſche Infanterie⸗Regiment Nr. 176 
verſetzt; 8 — die Leutnants Meyer (Alfred) im 1. 
weſtpreußiſchen Fußartillerie⸗Regiment Nr. 11, Baumann, 
Rieſe im 2. weſtprenßiſchen Fußartillerie⸗ Regiment 
Nr. 15. Rieck, Oberleutnant im Infanterie-Rgiment 
von Borcke (4 Pomm.) Nr. 21. Vom 1. Oktober 
1906 auf ein Jahr Dienſtleiſtung bei der Gewehr⸗ 
prüfungskommſſion kommandiert: v. der Chevallerie, 
Hauptmann und Kompagniechef im Infanterie⸗Regiment 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr 61, unter Enthebung 
von der Stellung als Kopagniechef zur Dienſtleiſtung 
bei dem Bekleidungsamte des 10. Armeekorps vom 
1. Oktober 1906 kommandiert, v. Reftorff, Hauptmann 
und Kompagniechef im 3. Stamm⸗See⸗Bat., ſcheidet 
am 30. September aus der Marine aus und wird mit 
dem 1. Oktober 1906 im Heere beim 9 weſtpreußiſchen 
Infanterie⸗Regiment Nr. 176 angeſtellt. Den Charakter 
als Major verliehen: den Rittmeiſtern und Ekadr. 
Chefs Gr. von Hardenberg, Ludendorff im Ulanen⸗ 
Regiment von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 von Schlüter, 
Rittmeiſter a. D in Schweinert, Kreis Schwerin a. W, 
zuletzt Oberleutnant à. 1. s. des Ulanen⸗Regiments von 
Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 die Erlaubnis erteilt, an 
Stelle ſeiner bisherigen Uniform die Uniform des ge⸗ 
nannten Regiments zu tragen. Delius, Gen⸗Major 
und Kommandeur der 2. Fußartillerie⸗Brigade in Ge⸗ 
nehmigung ſeines Abſchiedsgeſuchs mit der geſetzlichen 
Penſion geſtellt. 

— Herr Kommandierender General 
v. Braunſchweig wurde, ebenſo wie die 
Kommandeure der übrigen der Armeeinſpektion 
des Prinzen Albrecht von Preußen unterſtellten 
Korps, zu Montag früh 10 Uhr zur Beiſetzung 
des Prinzen nach Camenz befohlen. Er reiſte 
mit einem Mitgliede ſeines Stabes Sonnabend 
direkt aus dem Manövergelände dorthin. Die 
Korpsmanöver finden unverändert unter Leitung 
des Generalſtabschefs des 17. Korps, Oberſt⸗ 
leutnants v. Kleiſt, ſtatt. 

— Kurſus für Fortbildungsſchullehrer. 
Auf VPeranlaſſung des Miniſters für Handel 
und Gewerbe wird in Berlin vom 31. Oktober 
bis 27. November ein Unterkurſus zur Aus⸗ 
bildung von Lehrern und Lehrerinnen an 
kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen abgehalten 
werden. Geſuche um Zulaſſung zu dieſem 
Kurſus können nicht mehr berückſichtigt werden, 
da alle verfügbaren Plätze bereits beſetzt ſind. 

— Eine landwirtſchaftliche Winterſchule 
ſoll in Oſterode eingerichtet werden. Die 
Stadt hat dazu einen jährlichen Zuſchuß 
von 300 Mark bewilligt. 

— Die theologiſchen Herbſtprüfungen 
beim Weſtpreußiſchen Konſiſtorium finden 
vom 28. September bis 2. Oktober ſtatt. 


E die Lehrerinnenprüfungen beim Pro: 
vinzial⸗Schulkollegium in Danzig haben von 


33 Prüflingen 21 beſtanden, und zwar die 
Sprachlehrerinnenprüfung für Engliſch Anna 
Bock⸗Langfuhr, für Franzoſiſch und Engliſch 
Ella Roſe⸗Zoppot und Johanna Schäfer⸗Memel; 
für mittlere und höhere Mädchenſchulen: Frida 
Arndt⸗Letzkau, Marie Bartels-Danzig, Eliſe 
Burgmann⸗Danzig Frida Collier⸗Danzig, Eliſe 
Hellw ſig⸗Schidlitz, Gertrud Meller⸗Thorn, 
Anna Mierau⸗SZittlau, Eliſabeth Schulz⸗Danzig 
Paula Semrau⸗Fürſtenau, Eliſabeth Sieber⸗ 
Pirſchütz und Lina Spielmann⸗Neufahrwaſſer. 

— Lutherfeſtſpiele in Graudenz. Die 
6. Aufführung von Otto Devrients Luther, 
hiſtoriſchem Charakterbild in 7 Abteilungen, 
am 18. Oktober iſt für die Schüler und 
Schülerinnen auswärtiger Schulen beſtimmt. 
Die Aufführung beginnt um 4 Uhr nachmittags, 
ſo daß zur Heimfahrt die Abendzüge benutzt 
werden können. Zu dieſer Vorſtellung ſind be⸗ 
reits 84 Schüler des Königlichen Gymnaſiums 
in Marienwerder angemeldet. 

— Gütertarif des oſtpreußiſch⸗ruſſiſchen 
Verkehrs über Grajewo. Mit Gültigkeit 
vom 19. Oktober 1906 alten und 1. November 
1906 neuer, Stils tritt der 4. Nachtrag zum 
Gütertarif in Kraft. Er enthält Aufhebung 
direkter Frachtſätze, Schnittfrachtſätze für neu 
aufgenommene Stationen, anderweite Schnitt⸗ 
frachtſätze für im Tarif bereits enthaltene Sta⸗ 
tionen ſowie Ergänzungen und Berichtigungen. 
Neben Frochter mäßig ungen treten auch 
infolge Aufhebung der direkten Frachtſätze, 
namentlich aber in „den Differentialtarifen 1, 
3 und 4 Fracherhöhungen ein, über die 
das Verkehrsbureau der Eiſenbahndirektion 
Königsberg Auskunft gibt. 

Zu 


— Verein Deutſcher Katholiken. 
dem geſtern abend im Schützenhauſe veran⸗ 
ſtalteten Familienabend hatten ſich zahlreiche 
Beſucher eingefunden. Nach einigen Lieder⸗ 
vorträgen des von Herrn Lehrer Siemon ge⸗ 
leiteten gemiſchten Chors begann Herr Rektor 
Bator ſeinen Lichtbildervortrag mit einem 
Gedicht „Eine Warnung vor dem Rhein.“ So 
warnend der Dichter hierin von der gefürchteten 
Fee ſpricht, hob der Vortragende hervor, hat 
der Rhein nichts Abſchreckendes, vielmehr 
gewaltig Feſſelndes mit ſeinen Wahrzeichen ruhm⸗ 
reicher Vergangenheit, ſeinen zahlreichen ihn 
umgebenden Stätten der Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft und ſeinen vielgeprieſenen Rebenhügeln. 
In zahlreichen wohlgelungenen Lichtbildern 
wurden die Anweſenden in die ſagenumwobenen 
Stätten, die ſich zu beiden Seiten des Rheins 
befinden, verſetzt. Die Reiſe ging von dem 
altehrwürdigen Köln aus, deſſen Dom einen 
wahrhaft erhebenden Eindruck macht. Zahlreichen 


größeren und kleineren Städten wurden nu 
flüchtige Beſuche abgeſtattet. Mächtige Burgen, 
die einſt ſtolz und kühn emporragten und heute 
nur noch Ruinen bilden, feſſelten den Be 
obachter. Auch der bekannte Loreleyfelſen 
wurde nicht überſehen. In Bonn intereſſierte 
am meiſten die Univerſität, an der bekanntlich 
auch Kaiſer Friedrich, Kaiſer Wilhelm, unſer 
Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich ſtudiert 
haben. Rüdesheim, das weithin durch ſein 
herrliches Rebenblut bekannt iſt, Wiesbaden 
mit ſeinen Heilquellen, Bad Ems, wo die 
Unterhandlung König Wilhelms mit Benedetli 
zu einer Kriegserklärung Frankreichs an 
Preußen führte, wurden auch beſucht. Die 
Reiſe endete in Mainz, das mit ſeinem mächtigen 
Gutenberg = Denkmal an den Begründer der 
„Schwarzen Kunſt“, die heute eine Macht iſt, 
erinnerte. Lebhafter Beifall wurde dem Vor⸗ 
tragenden zuteil.) Zum Schluß wurden die 
Porträts des Papſtes und des Kaiſers vorge⸗ 
führt. Bei letzterem wurde, nachdem der 
2. Vorſitzende, Herr Behrendt, Herrn Lehrer 
Siemon wie auch Herrn Rektor Bator ſeinen 
Dank für ihre Mitwirkung bei der Fe. aus⸗ 
geſprochen hatte, die „Wacht am Rheik“ an⸗ 
geſtimmt. Ein Tanzkränzchen bildete den 
Schluß des Abends. 

— Zirkus A. Möller. Seit Sonnabend 
gaſtiert hier auf der Culmer Esplanade eine 
Künſtler⸗Geſellſchaft, die bei ihrer Eröffnungs⸗ 
Vorſtellung ein intereſſantes Programm ent⸗ 
wickelte. Little Jenny auf ihrem kleinen Rappen 
ſtellte einen ſchneidigen Küraffier dar. Bei der 
zweiten Nummer, turneriſchen Vorführungen, 
die zum Beginn ſehr exakt ausgeführt wurden, 
ſtürzte der Künſtler aus einer beträchtlichen 
Höhe infolge eines Krampfanfalles ab, glück⸗ 
licherweiſe ohne Schaden zu erleiden. Der 
Saltomrotalereiter Monſ. Dubsky leiſtete Er⸗ 
ſtaunliches. Bei dem Auftreten des komiſchen 
Jongleurs Alvino mit ſeinem Hündchen gerät 
man faſt in Verlegenheit darüber, ob man dem 
zwei oder vierbeinigen Künſtler mehr Aner⸗ 
kennung zollen ſollte. Miß Eugenie beherrſchte 
ihren Vollbluthengſt Monte Chriſto mit Grazie, 
während ihr Colltehund den Bewegungen des 
Pferdes geſchickt folgte. Auch der Tanzſeil⸗ 
Künſtler Janos mit Vor⸗ und Rückwärts⸗ 
ſaltomortalen, ſowie die Parforcereiterin Miß 
Deſy dürfen nicht unerwähnt bleiben. Eine 
Glanznummer boten die phänomenalen Luft⸗ 
gymnaſtiker Neß und Miß Elvira. Die Frei⸗ 
heitsdreſſuren der vier ruſſiſchen Rapphengſte 
und einiger einzelnen Pferde machten dem 
Dreſſeur, Herrn Direktor Möller, alle Ehre. 
In den Zwiſchenpauſen traten die Clowns 
Williams und Barney mit ihren drolligen 
Witzen auf, während der Auguſt Fred allerlei 
Streiche ausführte. Den Schluß des Programms 
bildete die Texasvoltige von Mad. Aline 

— Von der Feuerwehr. Für die ſtädti⸗ 
ſche Feuerwehr iſt ein Rauchhelm angeſchafft, 
mit dem in den nächſten Tage Verſuche gemacht 
werden ſollen. 3 5 

— Künſtlerkonzerte. Die für die Winter⸗ 
Suifon in Ausſicht genommenen 4 Konzerte 
ſind nunmehr alle definitiv beſetzt. Wie die 
Geſchäftsleitung der Vereinigten Mufikfreunde 
mitteilt, iſt das hervorragende Vohalquartett: 
Frau Grumbacher de Jong (Sopran), Thereſe 
Schnabel⸗Behr (Alt), Kammerſänger | 
Reimers, (Tenor), Arthur van EwenR (Bariton) 
für das vierte Konzert am 8. März 1907 de⸗ 
finitiv gewonnen worden. Die Begleitung dieſer 
4 Künſtler wird in den Händen eines Berliner 
Klaviervirtuoſen liegen. Dieſem Konzerte 
werden voraufgehen am 30. Januar 1907 die 
Vorträge der berühmten Amerikanerin Mary 
Münchhoff (Koloraturſängerin) und des Klavier⸗ 
virtuoſen Herrn Eduard Behm aus Berlin, 
ferner zur Eröffnung der Konzertſaiſon am 
24. Oktober 1906 der Kammermuſikabend des 
bekannten Prof. Waldemar Meyer- Quartetts, 
dem ſich behufs Erweiterung zum Quintett der 
Kammervirtuoſe Prof. O. Schubert aus Berlin 
(Klarinette) angliedert. Auf den 14. November 
1906 iſt das Konzert von Frl. Carlotte Stuben⸗ 
rauch aus Paris (Violine) und des ausgezeich⸗ 
neten Klaviervirtuoſen Herrn Bruno Hinze⸗ 
Reinhold aus Berlin gelegt. Das Abonnement auf 
alle 4 Konzerte zu 2 Mk. pro Abend wird am 
1. Oktober geſchloſſen. Es iſt daher den 
Intereſſenten dringend anzuraten, nunmehr das 
Abonnement in der Schwartz'ſchen Buchhandlung 
abzuſchließen, weil ſich nach dem 1. Oktober 
die Preiſe für die erſten 3 Konzerte um je 
1 Mk., für das letzte Konzert ſogar um 2 MR. 
erhöhen. Die Konzerte werden wie im Vor⸗ 
jahre im Artushofe ftattfinden und verſprechen 
in abwechſelungsweiſer Beſetzung durch nur 
hervorragende erſtklaſſige Künſtler hohen 


Genuß. - 
— Biktoria » Theater. Wie aus dem 
Theaterbureau mitgeteilt wird, geht am Diens⸗ 
tag den 18. September das dreiaktige Luſtſpiel 
„Ghetto“ von Heigermanns in Szene. Dieſe 
Vorſtellung iſt in doppelter Beziehung intereſſant. 
Erſtens findet an dieſem Abend das fünf⸗ 
unddreißigjährige Schauſpieljubiläum des Herrn 
Direktor Wald ſtatt, der ſich dieſes Slück als 
Benefiz für feinen Ehrentag auserſehen hat. 
weitens verdient das Stück eine beſondere 
eachtung, welches nächſt Hoop op Zegen 
(Hoffnung auf Segen) die hervorragendſte 
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Bataillon Nr. 


Julius Berger, Bromberg 


* 


g Schöpfung des berühmten holländiſchen Dichters 


eigermanns iſt. Wenn ein Autor wie 
Heigermanns in ſo jugendlichem Alter ſchon 
einen Weltnamen geſchaffen hat, ſo zeugt 
as beſſer als alles Andere für ſein Genie. 
n jeder Beziehung erwartet man ein volles 
aus, erſtens iſt es der Ehrenabend des beliebten 
herrn Direktor Hugo Wald und zweitens ver⸗ 
ienen die Beſtrebungen des Herrn Direktor 
Wald wohl Anerkennung. Alſo die Parole: 
Auf zum Biktoria-Park! 


— Einſegnung. In der St. Johannis⸗ 


„kirche fand geſtern die Einſegnung der Kon⸗ 


firmanden ſtatt. 

Aus der Garniſon. Das Pionier⸗ 
17 iſt am Sonnabend aus 
in ſeine Garniſon zurück⸗ 


em Manöver 


gekehrt. 


„ Verdingung. Im Bureau der Königl. 
Eiſenbahn⸗Bauabteilung in Thorn⸗Mocker fand 
heute vormittag ein Termin zur Vergebung der 
Erd⸗ und Böſchungs arbeiten (rund 165 000 cbm 

odenbewegung und 1000 a Böſchung) des 

inebnens von Seitenwegen (2100 qm) und 
der Lieferung und Legung von rund 40 m 
gußeiſernen und 220 m Zementröhren für 
Durchläſſe, die zur Herſtellung des neuen Bahn⸗ 
hofs bei Mocker (an der Eiſenbahnlinie Thorn⸗ 
Inſterburg) nebſt anſchließenden Linienver⸗ 
egungen erforderlich ſind, ſtatt. Es waren fol⸗ 
gende Angebote eingegangen: 
Speett & Zinda, Wormditt 82 753,52 Mark. 
Wynrzykowski, Podgorz 88 479,29 „ 
A. Borczinski, Liſan 97 554,23 „ 
Emil Zutz, Bromberg 104 423,57 „ 
Adolf Berger, Bromberg 109 15889 „ 

aun, Thorn 109 364,09 1 

Kappis, Danzig 113 92800 „ 

113 89700 „ 
115 395,58 „ 
127 81998 „ 
129 640,34 5 


roſſer, Thorn 
Soppart, Thorn 
arkert, Janowitz⸗Poſen 


« Borczinski, Königsberg 129 833,00 

offmann, Thorn 131 846,99 „ 
Immans, „ 135 639,08 „ 
Kirſte, 5 146 845,75 „ 
Bieler, Bromberg 146 983,81 „ 
Kunitz, 153 387,10 „ 
Mehrlein, Thorn 164 036,45 „ 


Stötzel, Thorn 20275; 

„ Ein ſchauerlicher Fund. Heute vor- 
mittags wurde die Leiche des Arbeiters Hold 
aus Mocker, der vor 14 Tagen ſich von der 
Eisenbahnbrücke in die Weichſel ſtürzte, in der 
Nähe der Gannolſchen Schiffswerft in der 
Weichſel aufgefiſcht. ER 

— Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht 
von Sonnabend zu Sonntag wurde in den 
Speicher Mauerſtraße 68 eingebrochen und aus 
einer dort untergebrachten Kiſte des Kaufmanns 

iewe verſchiedene Wäſcheſtücke im Werte von 
etwa 250 Mu. geſtohlen. 

— Befunden: Ein Portemonnaie mit Inhalt. 

— Zugelaufen iſt ein weißer Pudel. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heule 0,40 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 11, 
Nachfte Temperatur -+ 18, niedrigſte + 11, 
Wetter: Regen. Wind: ſüdoſt. Luftdruck: 27,10. 


orausſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
ſtliche Winde, abnehmende Bewölkung, Nach⸗ 
aſſen der Niederſchläge, etwas wärmer. 


* Ein Rieſen 
urg wurde durch eine Feuersbrunft 
ein großer Teil der Baulichkeiten der Waggon⸗ 
fabrik, die ſich über den Raum eines Quadrat⸗ 
kilometers erſtreckte, zerſtört. 18 Perſonen 
verbrannten. Die Arbeiter verloren ihre 
ganze Habe. Der Schaden beträgt zehn 
Millionen Mark. 


Ueber einen folgenſchweren 
Hotelbrand in Amerika, bei dem eine 
große Anzahl Gäſte das Leben eingebüßt 
haben, wird aus Newyork gemeldet: 
Das Gilmour⸗Hotel in Ottawa, Canada, 
wurde in der Nacht durch Feuer völlig zerſtört. 
Viele Gäſte ſprangen aus den Fenſtern 
und wurden ſchwer verletzt, viele andere 
werden vermißt. Das Hotel war gelegent⸗ 
lich der Induſtrie⸗Ausſtellung überfüllt; die 
Gäſte schliefen zum Teil im Korridor. 

‚* Erdbeben und Verſicherung. 
Die durch das Erdbeben in San⸗ 

ranzisko betroffenen Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften müſſen 
zahlen! Die „Frankf. Zig.“ meldet aus 

ewyork: Das Bundeskreisgericht von San⸗ 

ranzisko verurteilte die transatlantiſche Feuer: 
verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft Hamburg im 
erſten Prozeß zur Zahlung der vollen Ver⸗ 
icherungsſumme. Weitere Prozeſſe find in der 
Schwebe. j 


Singvogel, 


* Ein Zoladenkmal in Medan 
Wie aus Paris berichtet wird, hat der Bildhauer 
de Charmoy ſoeben eine Statue Emile Zolas 
beendet, die am 30. September in Medan auf⸗ 
geſtellt werden ſoll. Das Wohnhaus Zolas in 
Medan iſt zum Zielpunkte einer Art Pilger⸗ 
fahrt geworden, die die Verehrer des Dichters 
alljährlich an ſeinem Todestage unternehmen. 

* Ein Rieſenhonorar. Wie aus 
London berichtet wird, hat die bekannte 
engliſche Schauſpielerin Mrs. Langtry ſoeben 
einen Kontrakt unterzeichnet, nach dem ſie in 
amerikaniſchen Varietés in einer dramatiſchen 
Skizze von nur zwanzig Minuten Dauer auf⸗ 
treten und dafür ein Honorar von 10 000 Mk. 
pro Woche erhalten wird. 

* Feinmechanik in einem kleinen 
deutſchen Dorf. Ein intereſſantes Dorf, 
das noch heute kaum 2500 Einwohner zählt 
und der Mittelpunkt einer blühenden alten 
Induftrie iſt, iſt, wie die Zeitſchrift „Die Land⸗ 
induſtrie“ erzählt, Onſtmettingen im württem⸗ 
bergiſchen Schwarzwaldkreis, im Bezirk Balingen. 
Der Pfarrer Matthäus, der von 1764 bis 
1770 in dieſem Dorfe wirkte, fertigte mit Hilfe 
eines Uhrmachers namens Schardt eine Reihe 
von ausgezeichneten Arbeiten der Feinmechanik 
an. So ſtellte er u. a. eine große ajtronomijche 
Pendeluhr her, die Stunden, Minuten, Monate, 
Sonnenſtand und Jahreszahl auf 8000 Jahre 
und den Lauf der Erde mit Mond und Pla⸗ 
neten anzeigte. Ferner baute er eine Wage, 
bei der das Gewicht der aufgelegten Körper 
mittels einer Skala abgeleſen wird. Durch 
ſolche Arbeiten wurde nun das Intereſſe für 
Feinmechanik bei den Dorfbewohnern rege; 
fie verſuchten ſich ſelbſt darin und entwickelten 
ſich allmählich zu bedeutender Künſtlerſchaft. 
Von dem Urſprungsort dieſer Induſtrie hat 
ſich im Laufe der Zeit das Feinmechaniker⸗ 
gewerbe auch in den umliegenden Ortſchaften 
verbreitet. In dem nahen Städtchen Ebingen 
befindet ſich z. B. gegenwärtig das bedeutendſte 
Präziſionseichamt des Landes, in dem 90 bis 
9opCt. aller in Württemberg überhaupt vor⸗ 
genommenen Eichungen ausgeführt werden. 
Es werden die mannigfaltigſten Arbeiten aus⸗ 
geführt, beſonders Wagen zu chemiſch⸗analytiſchen 
Gewichtsbeſtimmungen, Präziſionswagen in 
Glaskaſten, Wagen zu techniſch⸗phyſikaliſchem 
Gebrauch für Gold⸗ und Silberwarenfabriken 
und ähnliche Dinge. Die Arbeiten werden zum 
Teil durch Heimarbeiter gefertigt, und zwar 
erfahren die Rohſtoffe zunächſt eine mehr oder 
weniger umfangreiche Bearbeitung im ge⸗ 
ſchloſſenen Betrieb, werden dann von Heim⸗ 


arbeitern weiter behandelt und kehren endlich 


als fertige Artikel wieder in die Fabrik zurück, 
wo die Schlußarbeiten, das Montieren der 
Wagen, das Juſtieren der Gewichte und das 
Polieren vorgenommen werden. Die Zahl der 
Heimarbeiter in der Feinmechanik iſt in dieſen 
Bezirk ſehr bedeutend, am größten iſt ſie immer 
noch in Onſtmettingen ſelbſt, wo Verſtänd nis 
und Handfertigkeit für dieſes Schaffen ſich von 
den Vätern auf die Söhne vererbt haben. 
Das Abſatzgebiet erſtreckt ſich über den ganzen 
Kontinent, ja ſogar bis nach England und 
Amerika; namentlich die Wagenfabrikation 
wird nirgends in Deutſchland in größerem 
Umfange betrieben. 

* Eine Beſteuer ung des Haltens 
von Singvögeln hat der Gemeinderat 
von Neudeck in Sachſen beſchloſſen, und zwar 
ſoll die Steuer für jeden im Käfig gehaltenen 
einſchließlich der Kanarienvögel, 
gelten. Durch dieſe Steuer ſoll der im Erz⸗ 
gebirge florierende Singvogelfang, der immer 
mehr überhand zu nehmen droht, eingeſchränkt 
werden. 

Vornehmer Falſchmünzer. Durch 
Verhaftung ihrer Söhne wurden mehrere Pariſer 
Perſönlichkeiten von Rang und Namen ſchwer 
betroffen. Die jungen Leute, meiſt Mitarbeiter 
einer kühne Reformideen propagierendeu Zeit⸗ 
ſchrift ſchloſſen ſich der Lancelotbande an, welche 
im Qartier Latin eine Fabrikftätt: für falſche 
Zranksſtücke beſaß. Die Münzenausgabe 
erfolgte auf Rennplätzen, in Kurorten und Sec 
bädern. an ſchätzt die Zahl der Kompro⸗ 
mittierten auf nahezu hundert. 


* Zum Ober kommandierenden 
„geſchoſſen“. Den ungeſchickten Schützen, 
denen jetzt zu Beginn der Jagdſaiſon das 
Malheur paſſiert, ſtatt ihres Zieles einen 
Treiber oder harmloſen Ausflügler anzuſchießen, 
dürfte es einen wenn auch nur ſchwachen Troſt 
bieten, wenn ſie erfahren, daß ſie in Napoleon 
einen Vorgänger gehabt haben. Von dieſem 
erzählt ein franzöſiſches Blatt folgende Anekdote: 
Eines Tages befand ſich der Kaiſer mit Maſſena 
und Berthier auf der Jagd, und eine Schar 
Rebhühner wurde aufgeſcheucht. Dem Kaiſer 
gebührte der Schuß. Er ſchießt und ein — 
verirrtes Schrotkorn trifft Maſſena ins Auge. 
„Berthier, Sie haben Maſſena getroffen,“ ſchreit 
der Kaiſer. Berthier opponiert, der Kaiſer 
bleibt aber dabei, und alle drei treten mißge⸗ 
ſtimmt den Rückweg an. In Malmaiſon be⸗ 
fiehlt der Kaiſer den dienſttuenden Adjutanten 
zu ſich. „Eilen Sie zu meinem Leibazt Larrey 
und erſuchen Sie ihn, ſich ſofort zu Maſſena, 
der erkrankt iſt, zu begeben und ihm zugleich 
dieſes Schreiben zu überreichen. Der Befehl 
wird befolgt. „Herr Marſchall, der Kaiſer ließ 


ſich benachrichtigen, daß Sie unwohl ſind. Ich 
komme.. „Ja, er weiß es ganz gut, 
ſehen Sie..." „Es ift ſonſt keine Gefahr; 
aber das Auge ſcheint mir ſehr gefährdet.“ 
„Werde ich es verlieren?“ „Das ſage ich nicht, 
aber es iſt zu befürchten ... Aber ich vergaß, 
Ihnen dieſes Handſchreiben Seiner Majeftät zu 
überbringen.“ „Leſen Sie, lieber Larrey, denn 
ich ſehe überhaupt nichts.“ Und Larrey las: 
„Mon cousin, Sie übernehmen, ſobald Ihr Be⸗ 
finden es erlaubt, das Oberkommando der 
Armee von Portugal. Ueberdies bete ich zu 
Gott, daß er Sie in ſeine heilige Obhut nimmt, 
Napoleon.“ „Das iſt ein Meuſch!“ rief Maſſena 
voller Freude, „er ſollte einem immer Schrot 
in die Augen ſchießen.“ So wurde Maſſena 
einäugig und Oberkommandierender der Armee, 
die in Portugal gegen die Engländer kämpfte. 
1 Bryans Tochter als Drama⸗ 
ikerin. 
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Wie ſtarb Trepow? 


Petersburg, 17. September. Hier erhält 
ſich hartnäckig das Gerücht, daß 140 Ver⸗ 
haftungen, die geſtern vorgenommen wurden, 
mit dem Tode Trepows in Verbindung 
ſtehen. Man ſagt, der General ſei vergiftet 
worden. Er 

Breslau, 17. September. Der Kaiſer ift 
heute früh in Begleitung des Herzogs von 
Connaught und des Grafen Solms⸗Baruth 
nebſt Gefolge nach Tamenz abgereiſt. 


Breslau, 17. September. General de 
Artillerie v. Lewinski iſt geſtorben. 


Camenz, 17. September. Der Kaiſer traf 
heute gegen 10 Uhr hier ein und begab ſich 
nach der evangeliſchen Kirche. Die Kaiſerin 
hat wegen eines leichten Unwohlſeins die Teil⸗ 
nahme an den Beiſetzungsfeierlichkeiten auf⸗ 
gegeben. Der Kaiſer nahm links am Altar 
Platz, die drei Söhne des Verblichenen rechts. 
Anweſend waren u. a.: der Kronprinz, der 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, zahl: 
reiche Deputationen, der Regentſchaftsrat, der 
Oberpräſident von Schleſien. Oberhofprediger 
Dryander hielt die Gedächtsnisrede, die Ein⸗ 
ſegnung der Leiche vollzog der braunſchweigiſche 
Hofgeiſtliche Buchmann, der Camenzer Geiſtliche 
ſprach Gebet und Segen. Nach der Trauer⸗ 
feier kehrte der Kaiſer nach Breslau zurück. 


Altenburg, 17. September. Der 80. Ge⸗ 
burtstag des Herzogs Ernſt wurde hier durch 
Feſtkommerſe, Feſtzüge, Paraden der Krieger⸗ 
und Militärvereine ſowie Feſtlichkeiten der 
Bürgerſchaft gefeiert. 

Wien, 17. September. Fürſt Ferdinand 
von Bulgarien iſt hier eingetroffen. 


Petersburg, 17. September. An Stelle 
des verſtorbenen Generals Trepow iſt der bis⸗ 
herige Kommandeur des Gendarmeriekorps 
General Dedjulin zum Palaſtkommandanten 
ernannt worden. 


Kiew, 17. September. Das Militärbezirks⸗ 
gericht verurteilte den Sekondeleutnant des 
Sappeurbataillons Shdarowski, den Haupt⸗ 
ſchuldigen bei der Meuterei der Sappeure 
in Kiew, zum Tode durch Erſchießen. Das 
Urteil unterliegt der Beſtätigung des Komman⸗ 
dierenden des Militärbezirks. 


Helſingfors, 17. September. Am Sonn⸗ 
abend traf hier aus Bjerneborg ein Dampfer 
ein, der 500 Gewehre des ſchweizeriſchen 
Syſtems Vetterli an Bord hatte, desſelben 
Modells, von dem die Gewehre waren, die 
ſeinerzeit auf dem Dampfer „John Grafton“ 
gefunden wurden. Die Gewehre ſind von der 
Polizei beſchlagnahmt worden. 


Sſamara, 17. September. (Meldung der 
Petersburger Telegraphen⸗Agentur.) Auf dem 
Gute Arſhanow haben Bauern ſchwere Aus⸗ 
ſchreitungen begangen. Die Bauern verhan⸗ 
delten zunächſt über Landpacht und ſchlugen 
dabei einen Gutsbeamten, dann eilten auf ihr 
Signal etwa 700 Mann mit Gewehren und 
Bomben herbei und begannen das Gut zu 
zerſtören. Die Weiber ſteckten die Gebäude 
und die Heuporräte in Brand, die Männer 
plünderten. Auf das Feuer der Gutswache 
antworteten die Bauern mit Bombenwürfen, 
die Bomben fielen jedoch, ohne zu explodieren, 


ins Waſſer. Eine Anzahl Bauern ſind getötet 
oder verwundet. Truppen ſind nach Arſhanow 
abgegangen. 

Marſeille, 17. September. Bei einem 
Feſtmahl, das auf der Präfektur geſtern abend 
ſtattfand, war Präſident Fallieres von den 
Miniſtern und den Kommandanten der aus⸗ 
ländiſchen Schiffe umgeben. Alle franzöſiſchen 
und ausländiſchen Seeoffiziere, die gegenwärtig 
in Marſeille anweſend ſind, nahmen gleichfalls 
an dem Feſtmahl teil. Präſident Fallieres 
brachte einen Trinkſpruch aus, in dem er ſich 
nacheinander an den italieniſchen und ſpaniſchen 
Admiral und an den engliſchen Kommandanten 
wendete. Der Präſident ſandte im Laufe des 
Abends Danktelegramme an die Könige von 
Italien, England und Spanien. 


Stockholm, 17. September. Svenska Tele⸗ 
grambyran meldet aus Björkö, daß der Kaiſer 
von Rußland mit Gefolge geſtern auf den 
Kaltholmen zur Jagd an Land gegangen iſt. 
Der Kaiſer verteilte Geldgeſchenke unter die 
Einwohner von Keskijari. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin ſind noch nicht auf dem Feſtlande ge⸗ 
weſen. Heute fährt der Kaiſer mit der kaiſer⸗ 
lichen Familie nach Peterhof ab, man erwartet 
aber eine baldige Rückkehr nach den finniſchen 
Schären. 

Beſancon, 17. September. Geſtern nach⸗ 
mittag ſchlug der Blitz in ein Pulvermagazin 
des Forts Montfagon ein. Das Magazin flog 
in die Luft und zerſtörte das Fort. Bei dem 
Unglück kamen 9 Perſonen, darunter 2 Offi⸗ 
ziere, 3 Soldaten und 4 Zivilperſonen um, etwa 
15 erlitten Verletzungen. Die Leichen ſind 
zum Teil gräßlich verſtümmelt. Faſt alle 
Fenſterſcheiben der umliegenden Dörfer wurden 
zertrümmert, die Wege ſtark beſchädigt und 
die Bäume in einer Entfernung von 500 Metern 
aus der Erde geriſſen. Die Behörden ſowie 
ein Bataillon Infanterie befinden ſich an der 
Unglücksſtelle. 


Paris, 17. September. Ueber die Ex⸗ 
ploſion von Beſancon wird gemeldet, daß 
80 000 Kilo Pulver in die Luft gepflogen find. 
8 den Kaſſenmatten iſt keine Spur mehr vor⸗ 

anden. 
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Aurszettel der Thorner geitung. 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 17. September. 115. Sept. 
Peiwatdbiskini. . 2. :. . 45 ER 
Oſterreichiſche Banknoten 85,20 ‚25 

ſche 9 5 215,70 216,20 
Wechſel auf Darkdau . . . —.— —.— 
3½ 038. Reichsanl. unk. 1905 98,79 98,75 
3 pt. > 86,60 86,75 
3½ pt. Preuß. Konſols 19035 98,70 98,75 
3 pat 75 3 86,60 86,75 
4 nl. Thorner Stabtanleibe . —.— —.— 
9½% Pt. „ > 1885 —— —.— 
pt Wpr. Neuland ſch. U Piör. 95,75 95,60 
3 531. „ 1 ur 4,60 84,75 
4 pot. Rum. Anl. von 1894 91,50 91,50 
4 5881. Ruff. untl. St. m.. 68,90 | 69,50 
, pt. Poln. Pfandbr.. . 87,70 87,60 
Br. Berl, Straßenbahnn 184, — 183,90 
Deutſche Bann 239,10 239,10 
Diskonto-Rom«Bel.. . » 183, — 183, — 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 124, — 123,90 
Ag. Elektr-AU-Bei . . . 213,90 214, — 
Bochumer Gußſtaßl 243,— 243,60 

arpener Bergban 211,75 212.50 

o 244,60 245,30 
Weizen: loko Newyor . . 785/ 78½ 

„ September Be 175,5U 175,— 

„ Oktober 175,75 175,25 

„ Dezember 176,50 176,50 

CCC 181,50 179,25 
Noggen: September 157,50 157,25 

„ . Dktober 158,75 158, — 

„ Dezember | 161,— | 160,25 

„ 0 NE 162,25 163,75 


Fe na —— ———— —— er 
Sieh nur, Mama, die reizende Bongonniere 
* und unter den Süßigkeiten verſteckt, drei 
Schachteln Jays echte Sondener Mineral⸗ 

N he irgiek Iſt das nicht aufmerkjam? Der 
Die Vetter denkt doch an alles und meine Fays 
* Sondener ſind mir ohnehin ausgegangen. 
* Das ganze Theater nimmt jetzt übrigens nur 
FCays echte Sondener, ſeit man weiß, wie 
N glänzend die Paſtillen ſich bei mir bewährt haben. 
Man kauft Fays echte Sondener Mineral⸗ 
W Paftillen, die Schachtel zu 85 Pf., in allen 
A einſchlägigen Geſchäften, hüte ſich aber vor 


* Nachahmungen. 


| 1. Porter 
BARCLAY, PERKINS & 60. 


A 


ns. org. echte Porterbier ist n. m. une. 
Behuis-Marke,. gegatzl. geschützten Etiquett zu habe. 


10 Hirsch ache 
Schneider -Akademie 


BERLIN C., Rethes Schloss 2. 
prümllert Dresden 1874 u. Berliner Gewerbe-Ausstellung 1878 
N r Erfol „ Prämiiert mit der goldenen Medaille 

eue „in Frankreich 1897 und goldenen 

Medaille in England 1897. Grösste, älteste, besuchteste und 

mehrfach preisgekrönte Fachlehranstalt der Welt. Gegr. 1859, 

Bereits über 28000 Schüler ausgebildet. Kurse von 20 Mark 

an beginnen am 1. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen- 

und Wäscheschneiderei. Stellen bg an nn 
e 


Prospekte gratis. 1 rektion. 


Gestern nachmittag 3 Uhr verschied nach 
schweren Leiden unser lieber Bruder, Schwager 


und Onkel, 


der Rentier 


Paul Sztuczko 


im fast vollendeten 50. Lebensjahre, 
Dieses zeigt tiefbetrübt an im Namen der 


Hinterbliebenen 


Thorn, den 17. September 1906 


O. Sztuczko. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 19. September, 
nachmittags 5 Uhr von der Leichenhalle des altstädt. 


Kirchhofes aus statt, 


Heute morgen starb nach langem, schwerem 
Leiden mein lieber Mann, unser guter Vater, 
Grossvater, Bruder, Schwager und Onkel, 


der Kaufmann 


Herrmann Rausch 


im 66. Lebensjahre, 


Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 16. September 1906 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 19. d. 


Mts., nachmittags 
aus statt, 


31, 


Uhr vom Trauerhause 


Nachruf! 


Am 16. d. Mts. verstarb unser langjähriges 


Mitglied 


Ho Kaufmann Herm. Rausch. 


Wir verlieren in dem Entschlafenen einen 
treuen Kameraden, der als Vorstandsmitglied viele 
Jahre für das Wohl der Gilde gewirkt hat, Durch 
regstes Interesse für die Schützensache, selbst noch 
in seiner Krankheit, seinen biederen, echt kamerad- 
schaftlichen Sinn kann er als Vorbild gelten und wird 
sein Andenken von uns in Ehren gehalten werden. 


Der Vorstand 
der Friedrich Wilhelm-Schützenbrüderschaft. 


Landwohr- Ss Verein. 


Zur Beerdigung des verftorbenen 
Kameraden Kaufmann Hermann 
Rausch, tritt der Verein am 
Mittwoch, den 19. d. Mts., 
nachm. 3 Uhr, in der Seglerſtr. an. 


Der Vorstand. 


Königi. Oberförsterei Wodek. 
Am 19. September 1906, 
von vormittags 10 Uhr ab, jollen 
im Gaſthaus Gr. odeR die 
Refte des Einſchlages des laufenden 
Wirtſchaftsjahres, darunter ca. 30 
St Bauh. II- IV. aus Jag. 159, 
160, 130 rm Nundkloben und 200 
rm Knüppel II. aus Jag. 179 des 

Belaufs Getau verkauft werden. 


Zurückgekehrt! 


Dr. v. Dzialowski, 
Hugenarzt. 


Zurückgekehrt. 
Zahnarzt Davitt. 


Maſchiniſt 


gelernter Maſchinenſchloſſer, welcher 
Kleine Reparaturen ſelbſt ausführt, 
ſowie an allen Holzbearbeitungs⸗ 
maſchinen und elektriſchem Licht 
genau Beſcheid weiß, wird für 
dauernde Stellung ſofort geſucht. 


G. Soppart, Thorn. 
2 Schneidergeſellen 


für dauernde Beſchäftigung ſtellt 
ſofort ein 
H. Lipke, Thorn 3, Mellienſtr. 93. 


Zum 1. Oktober cr, ſuche ich einen 
gewandten 


Bureaugehilfen. 


Stenograph und Maſchinenſchreiber 
bevorzugt. 


Aronsohn, Juſtizrat. 


Installateure 
Schlosser 
Arbeiter 


ſtellt ein 


Gasanitalt Thorn. 


aue 


ellt ſofort ein 
H. Riemer, Schloſſermſtr., Thorn 3. 


Importhaus erſten Ranges, deſſen 
Spezialitäten 


Röstkaffee und Thee 


überall rühmlichſt bekannt ſind, vergißt 


Alleinverkauisitelle 


für Thorn an folventes Geſchäft. 
Gefl. Anfragen erbeten an die 
Expedition dieſes Blattes unter 


Drainage 


Srhachtmeister) 


mit keuften 
erhalten Arbeit bei 
Stötzel, Thorn, 
Gerberſtraße 33/35. 
Es werden hohe Preiſe gezahlt. 


D. f. d. ganz. Tag 
geſ. Gartenſtr. 18, II., Eing. Talſtr 


EEE EINREISE / ß 


„DER BAZAR“ 


ist die amgesehenste Modenzeitung Deutschlands. Man 

überzeuge sich von der Reichhaltigkeit und Nützlichkeit des 

„Bazar“ im Vergleiche zu anderen Modeblättern. Jede Abonnentin 

erhält auf Wunsch gebrauchsfertige Sehnitte für nur 10 Pfg. 
Pro Stück franko (für Nichtabonnenten 75 Pfg.). 


Monatlich erscheinen 4 reich illustrierte Nummern. 


Geschmackvolle 


Teiletten, genaue 


Schnittmuster, 


praktische 


Handarbeiten, vorzügliche Unterhaltung und Bilder aus der 


Gegenwart. Kolorierte Modebilder. 


Abonnementspreis vierteljährlich 21/, Mark, 
Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Bestellungen an, 


Ich bitte meine Firma nicht mit ähnlich 
lautenden hier am Platze zu verwechseln. 


Gegründet 1854. 


20) Maschinenschlosser 


finden bei gutem Verdienſt 
dauernde Beſchäftigung. Solche, 
welche auf landwirtſchaftliche Ma⸗ 
ſchinen gearbeitet haben, werden 
bevorzugt. Es wollen ſich ſolide 
und fleißige, nicht zu junge Leute 
melden. 


Hugo Kriesel, Dirshal. 
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei. 


Platzarbeiter 


finden bei hohem Lohn dauernde 
Beſchäftigung bei 
Gustav Ackermann, Roter Weg. 


Einen zuverläſſigen 


Heizer 


ür den Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
2 ch t W. Huhn. 


Ein kräftiger unverheirateter 


Hausdiener 


zum ſofortigen oder auch ſpäteren 
Antritt geſucht. Koſt und Logis im 


auſe. 
a G. B. Dietrich & Sohn 
@ in. b. H. 


Nausdiener 


unverheiratet verlangt 
Hugo Eromin. 


Hofarbeiter 


werden ſofort für dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei hohem Lohn geſucht. 
Maschinenfabrik, E. Drewitz. 


Einen jungen geſchickten 


Arbeiter 


(k. verheiratet fein) ſtellen ſof. ein 


Gebr. Rosenbaum, 
Papierwarenfabrik. 


Lehrlinge 


r die Schloſſerei meiner Maſchinen⸗ 
abr werden ſofort oder ſpäter 
eingeſtellt. 


E. Drewitz, Mascinenfahtik. 
kehrlinge 


ftellt ein 
L. Zahn, Malermeifter. 


Lehrling gesucht, 


Kruse & Garsiensen 


otographiſches Atelier 
15 n 2 14 U. 


PELZ 


. L. Daran, Thon 


Altstädt. Markt 


neben dem Kaiserlichen Postamt, 


-Colllers 55 
-Kragen 4—250 Mk. ss 
Muffen 4,50— 140 Mk. 32 
- Mützen . von 12 Mk. an. A 
Damen-Pelze . 100—800 Mk. 4 
Herren-Pelze 100—800 Mk. 32 
Pelz-Joppen 50—120 Mk. 25 
Zlegen-Decken 4—13,50 Mk. 85 
c + 
a 

Umarbeitungen uud 3 sowie f 2 
Bestellungen nach Maaß werden zauber BE 

as ausgeführt ii —— EA 55 


Zirkus A. Möller 
Heute abend 8 Uhr: 


Sport vorstellung! 
Großitadt = Programm. 


Balla - Kostüme. 


* 


Galla - Geschirre. 


Dienstag abend 8 Uhr: Elite⸗vorſtellung: 
MU. Eugenie, anertannt die beſte Schulreiterin im 


herren: und Damenſattel. 
ſeilkünſtler. 


mittag 2 Uhr: [Alta familien- 


RP” Breslau III, Freiburgerſtraße 42. Bug 


Dr. Wolf's Vorhereitungs - Anstalt, 


Einjährig:Freiw.:, Primaner: u. Abiturienten⸗Prüfung, 
ſowie zum Eintritt in die Sekunda einer höh. Lehranſtalt. Streng 
Im Jahre 1905 beftanden 42 Anſtalts⸗ 
Zöglinge ihre Prüfungen u. Oſtern 1906 hat die Anſtalt 25 günſtige 
Aufnahmebedingungen, 


geregeltes Derfionat. 
Prüfungsreſultate erzielt. 


dauer, Empfehlungen und alles N 


Raphael Wollt, 
Glas- u. Porzellanwaren- Handlung. 


Kräftiger Laufbursche 


geſucht. Derfelbe kann auch bei mir 
nachdem als 


Lehrling eintreten. 
Bettiuger, Tapezier u. Dekorateur, 
Strobandſtraße 7. 


räftigen Caufburschen 
‚Kraft g 8 1 Olszewski. 
Geſucht 


zum Antritt per 15. September. 
C. B. Dietrich & Sohn 


@. m. b. H. 
Laufburschen 


verlangt 
Heinrich Kreibich, Eliſabethſtraße 16. 
————. ͤ ——. 


Suche zum ſofortigen Antritt einen 
ordentlichen, kräftigen 


Laufburschen. 


M, Chlebowski, 
Suche 


von ſofort Laufburſchen für 

Kantine und im Geſchäft be⸗ 
hilflich, 15 Mk. monatlich und freie 
Station. Unverh. Gärtner, Haus: 
diener und Kutſcher. Stanislaus 
kewandowski, Agent und Stellen⸗ 
vermittler, Heiligegeiſtſtr. 17. 


Schülerverzeichniſſe mit Angabe der jedesmaligen Vorbereitungs⸗ 


Dubski, ruſſiſcher Tanz 


Schweſter Ness, die Königin der Luft. 
Miß Desi mit ihrem reizenden viererzug. 
Attraktionen muß jeder ſehen. 


Diefe 
Die Direktion. 


Kleine 
Preiſe 


I. Kindervorstellang. 


ſtaatlich konzeſſioniert, 
Oſtern 1904 für die 


ausführliche 


ähere durch den Proſpekt. 


SSS 
Lehrling geſucht. Lehrdamen verlangt sofort 


gegen Ver⸗ 
Ludwig Leiser, 
Putz⸗ & Modewarenhandl, 


—ꝓ—————— — — — nn nn 


fleißiges, ſauberes Mädchen zum 
15. Oktober d. Js. bei beſter Be⸗ 
handlung und gutem Lohn geſucht. 
Frau Else Doliva, 

Altſtädt. Markt 34, 3. 


Ordentliche saubere Aufwärlerin 


kann ſich melden bei 
Frau Neumann, Culmerſtr. 28, 


gütigung 


Ungarwein 


ſüß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 
offerieren 


Sultan & Co., d. m. b. H. 


Erste Thorner Färberei und 
shem, Waschanstalt 
von Ad. Kaczmarkiewicz 


befindet sich vom 1. Oktob. 05. nur 


Gerherstrasse 13115, pt, 


neben der höheren Töchterschule. 
pe she beten cher nie 


Von Mittwoch, den 19. mittags 
bis Sonnabend, den 22., abends 


bin ich verreilt. 


Etwaige Aufträge oder Vorſchuß⸗ 
anträge erbitte bis zum 18. d. Mts. 


J. Hirschberg, 
Auktionator, Culmerſtr. 22. 


Friedrich Wilhelm- 


Sehützenbrüderschaft. 


» Thorm — 

Zur Beerdigung unſeres Der 
ſtordenen Kameraden 5. Nauf 
werden die Mitglieder gebeten, ſich 
vollzählig am Mittwoch, 3½ Uhr, 
am Trauerhauſe (Gerechteſtraße) ein 


zufinden. Das diesmal. Uebungs“ 
ſchießen wird auf Donnerstag 
verlegt. Der vors 


Viktoria: Park. 


Dienstag, den 18. September 1006, 
jähriges 


Jublläumsbenefiz des 


Dir. Hugo Wald. 
neu! neu! Neu! 


= Ghetto. 
Schauſpiel in 3 Akten von Herm. 
Heyermanns. 


Husſchank der 


Snonnagel schen Branere 


Neuitädt. Markt 5. 
Täglich von abends 6 bis 11 Uhr: 


rrei-Nonzert 


nel, Orchester Arminia. 


ochachtungsvoll 


Gustav Behrend. 


Haunted 


Nehme am 22. und 23. 


September im Muſeum An⸗ 


meldungen entgegen. 
Balletmeiſter Haupt. 


"Zur bevorftehenden Umzugsz 
bringe mein 


Anktionsgeschäft 


zur Veräußerung von übrigen 
Möbeln und zu Ankäufen zur 
Ergänzung fehlender Möbeln in 
Erinnerung. Hohe Vorſchüſſe. 
Julius Sirichberg, 
Auktionator, Culmerſtr. 22. 
Geld ⸗ Dare ne, koulant, 
Haake, Oranienburg. 
Waldſtraße 58 Rückporto. 


Ultimo 


Polyphon Geſchäftsutenſilien frei⸗ 
händig zu verkaufen. 


Die Refiseffänse meines Lagers 


ſpeziell 


Winterpaletot-Stolfe 


kaufe für die Hälfte des bisherigen 
Preiſes. 


Arnold Danziger. 


Fortzugshalber 
löſe ich meinen Hausſtand auf. Zu 
verkaufen iſt: 1 Geldichrank, Sis⸗ 
fchrank mit Glaswänden, Paneels 
Sopha mit Kameltaihen, Plülch 
Garnitur, Vertikow, div. Spinde, 
Trümeau, Stühle, Tiidıe, Bett- 
geitelle mit Illaſratzen und div. 
andere Sachen. 

J. Beil, Seglerſtraße 30 I. 


1 Nussbaum - Bülett, 
kocher mit Bratofen zu verkaufen. 
Heiligegeiſtſtr. 19 IL 


Ein zweikrahniger Bierapparat 
billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78. 


Eine gute, gut eingeſchoſſene 


Scheibenbüchse 


für 109 Mark zu verkaufen. Am 
fit bei Herrn Uhrmacher Scheller, 
Thorn. 


Ein Paar ſchöne 


Wagenpierde 


ſtehen zum Ver kauf. 
3. Gerber, Schuhmacherſtr. 24. 


roßes, helles zweifenf riges 

Zimmer, geeignet zum techni⸗ 
[hen Bureau, mit fepartem Eim 
gang, am Altſtädtiſchen Markt 
gelegen, vom 1. 10. zu vermieten 
Näheres Breiteſtraße 26 II. 


Eine Wohnung 
von zwei großen Zimmern mit gro 
heller Küche und Zubehör vom 
Oktober zu vermieten. 

Kirchhofſtraße 56. 


5 ie ten 
deine Mahnungen Cop»ecnicusn.39 
Hierzu eine Beilage, u 

ein Unterhaltungsblait. 


— 


Begründet 


anne 1160 


Zeitun 


9 
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Far 


INZIE 


== 
1 


Brieſen, 15. September. 


Beim Kies⸗ 
graben auf dem Schienauerſchen Grundſtück 
hier wurde der Arbeiter Joſef Jankowski ver⸗ 


ſchüttet. Erſt heute wurde ſeine Abweſenheit 
bemerkt und die Leiche beim Nachgraben ge⸗ 
funden. Die in der Nähe in einer andern 
Grube arbeitenden Männer haben den Unfall 
nicht bemerkt. 

Rieſenburg, 14. September. Mehrere 
ernſte Unfälle ſind unſeren Küraſſieren bei den 
großen Kavallerieübungen auf dem Truppen⸗ 
übungsplatz Poſen zugeſtoßen. Sergeant Flug 
ſtürzte ſo unglücklich mit dem Pferde, das 
einige Tage vorher durch einen Lanzenſtich das 
rechte Auge eingebüßt hatte, daß er den Bruch 
eines Schlüſſelbeines davontrug. Küraſſier 
Flormann erhielt einen wuchtigen Hufſchlag 
und iſt ſchwer verletzt. Mehrere Trompeter 
ſind an Typhus erkrankt. Die Truppen werden 
nach Beendigung des Manövers nicht auf 
Reiſemärſchen, ſondern direkt mit der Bahn zu⸗ 
rück befördert werden. Am 17. oder 18. ſollen 
die Küraſſiere wieder in Rieſenburg ſein. 

Braunsberg, 15. September. In Lieben⸗ 
thal brach Freitag nachmittag Großfeuer aus. 
Die Gehöfte dreier Beſitzer mit Wirtſchafts⸗ 
und Wohngebäuden brannten vollſtändig nieder. 
Das Feuer iſt durch mit Streichhölzern ſpielende 
Kinder entſtanden. 

Bromberg, 15. September. Die erſte 
Schwadron des hier garniſonierenden Grenadier⸗ 
Regiments zu Pferde ſoll bekanntlich mit zur 
Bildung eines Jägerregiments zu Pferde her⸗ 
angezogen werden und zur Garniſon die Stadt 
Graudenz erhalten. Gegenwärtig befindet ſich 
das bezeichnete Regiment im Manöver, von 
ihm trifft nun die erſte Schwadron ſchon am 
16. d. Mts. per Bahn hier ein und rückt am 
28. d. Mts. nach Graudenz aus. Der Reſt 
des Regiments kommt erſt am 28. September 
vom Manöver zurück. 

Mrotſchen, 15. September. Das Ritter⸗ 
gut Schönwerder bei Mrotſchen iſt in polniſche 
Hände übergegangen und zwar an einen Herrn 
v. Praczinski aus Skarpi. 

Bromberg, 15. September. Die An⸗ 
ſtellung eines Magiſtratsaſſeſſors iſt von den 
Stadtverordneten am Donnerstag beſchloſſen 
worden. Es wurden ihm 4000 Mk. jährliche 
Vergütung bewilligt. 


Thorn, den 17. September. 
— Das Korpsmanöver des 17. Armee⸗ 


korps begann heute früh im Stolper 
Kreiſe und iſt von zweitägiger Dauer; vom 
19. September ab beginnt der Abmarſch der 
Truppen in ihre Garniſonen. 

— Gegen das Geſchäftsgebahren gewiſſer 
Weinhändler macht auch der Weſtpreußiſche 
Weinhändlerverein mobil. 


— Die Prüfung als Volksſchullehrerinnen 
haben beim Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegium in Danzig die Damen Heldt und 
Lener aus Danzig, Padtke aus Wormditt und 
Grabowski aus Neuſtadt beſtanden. 

‚ Preußiſcher Lehrerverein. Auf die 
Eingabe an den Aultusminifter wegen Zu⸗ 
laſſung der Lehrer zum Univerſitätsſtudium iſt 
folgende Antwort erfolgt: „Nach 8 3 der 
Vorſchriften für die Studierenden der Landes⸗ 
univerſitäten vom 1. Oktober 1879 in der 
durch den Erlaß vom 6. Januar 1905 abge⸗ 
änderten Faſſung können mit beſonderer Er⸗ 
laubnis der Immatrikulationskommiſſion An⸗ 
gehörige des Reiches, welche wenigſtens das⸗ 
lenige Maß der Schulbildung erreicht haben, 
das für die Erlangung der Berechtigung zum 
Einjährig⸗Freiwilligen⸗Dienſt vorgeſchrieben iſt, 
auf vier Semeſter immatrikuliert und bei der 
philoſophiſchen Fakultät eingetragen werden; 
aus beſonderen Gründen kann auch die Ver⸗ 
ängerung des Studiums über 4 Semeſter 
hinaus geſtattet werden. Seitdem den Se⸗ 


minarabiturienten die Berechtigung zum Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilligen⸗Dienſt erteilt iſt, findet die 
obengedachte Beſtimmung in gleicher Weiſe auch 
auf Perſonen mit Volksſchullehrervorbildung 
Anwendung. Sofern im Einzelfalle der IJmma= 
trikulation derartig vorgebildeter Perſonen die 
allgemeine Vorſchrift des § 5 entgegenſteht, 
wonach Reichs⸗, Staats⸗, Gemeinde⸗ oder 
Kirchenbeamte als Studierende nicht aufge⸗ 
nommen werden dürfen, muß es den Volks⸗ 
ſchullehrern wie allen übrigen in § 5 aufge⸗ 
führten Perſonen überlaſſen bleiben, die Zu: 
laſſung als Hörer nachzuſuchen. Eine Ab⸗ 


änderung der gedachten Vorſchrift, welche im 
übrigen den für die Zulaſſung zu den einzelnen 
Berufsprüfungen beſtehenden Beſtimmungen 
nicht vorgreift, iſt nicht in Ausſicht ge⸗ 
nommen.“ 


bundenem Kopfe, zog aber ſein Käppchen tief 
herab und rief Hurra. „Nun, mein Sohn, 
was haſt du denn an deinem Kopf gemacht?“ 
fragte teilnehmend der Kronprinz, und der 
Junge erwiderte prompt: „Da hat mi mien 
Voater mil'n Branntwinsbuddel ſchmeten.“ — 
Bei der Automobilfahrt durch die Straßen 
Perlebergs ereignete es ſich, daß das unbe⸗ 
aufſichtigte Pferd eines Bäckermeiſters vor dem 
Wagen des Kronprinzen in gefahrvoller Weiſe 
davon lief. Das Automobil wurde ſofort zum 
Stillſtand gebracht, aber auch der Durchbrenner 
faſt gleichzeitig durch einen mutig hinzuſpringen⸗ 
den Gardiſten wieder angehalten und dadurch 
alle Gefahr beſeitigt. Erfreut über dieſen 
glücklichen Ausgang ließ der Kronprinz den 
Retter herantreten und überreichte ihm unter 
freundlichen Dankesworten ein Zehnmarnkſtück. 
— Auf der Quitzower Feldmark veranlaßte 
der Kronprinz einen Ackermann, vom Pflug 
zurückzutreten, ergriff ſelbſt die Pflugſchar und 
pflügte hinter den Pferden den Feldſtreifen 
inmal herunter. 

“Trübe Ausſichten für die 
Raucher. Aus New Vork wird berichtet: 
Eine der erſten Wirkungen des Aufſtandes auf 
Kuba wird ſich in den Vereinigten Staaten und 
in Europa auf dem Tabakmarkt fühlbar machen. 
Schon in den letzten Jahre war die Tabak- 
ernte auf Kuba nicht gut infoige andauernden 
Regenwetters. Die Preiſe ſind bereits gegen⸗ 
wärtig hoch und eine neue ſchlechte Ernte, die 
durch, die Unruhen verurſacht werden könnte, 
würde den Preis für echte Havannas außer⸗ 
ordentlich in die Höhe treiben. Die Gegend, 
die von den Unruhen am ſtärkſten betroffen iſt, 
iſt die Provinz Pinar del Rio, in der auch 
der feinſte Tabak wächſt und in der auch aus⸗ 
ländiſche Geſellſchaften wie der amerikaniſche 
Tabaktruft die größten Beſitzungen haben. Die 
Inſurgentenbanden haben allerdings das Be⸗ 
ſtreben gezeigt, die Tabahpflanzen in dieſer 
Provinz möglichſt zu ſchonen; trotzdem werden 
dieſe aber empfindlich leiden, wenn der Auf⸗ 
ſtand anhält. Jetzt iſt die Zeit, in der die 
Ausſaat vorgenommen werden muß, und die 
Unruhen des Aufſtandes halten die Leute von 


Graefe, beide hier. 


dieſer Arbeit ab, abgeſehen von den Beſitzungen 
einiger ſehr energiſcher Pflanzer, die auch jetzt 
die nötigen Arbeiten vornehmen laſſen. So 
ſtehen die Ausſichten für die Raucher nach den 
in New Pork vorliegenden Nachrichten ſehr 
ſchlecht. Ein Ausfall der kubaniſchen Ernte 
wird dazu führen, daß der Tabak vom Connec⸗ 
ticut und den anderen amerikaniſchen Staaten 
als „echter Havanna“ verwendet wird. Auch 
die Preiſe für guten amerikaniſchen Tabak 
werden infolgedeſſen erheblich ſteigen. 

* Der Zwerg im Käfig. In dem 
Newyorker Garten erregt die öffentliche Aus⸗ 
ſtellung eines afrikaniſchen Zwerges im Affen⸗ 
käfig zuſammen mit einer Anzahl friedlicher 
Affen große Senſation. Das Publikum ſtrömt 
in Scharen herbei, um den Zwerg in ſeiner 
Nationaltracht zu bewundern. Dieſe Ausſtellung 
hat nun einen Sturm der Entrüſtung bei den 
Negern hervorgerufen, die ſogar mit gewaltigem 
Vorgehen drohen, falls dieſes Schauſpiel nicht 
aufhört. Man erwartet, daß die Behörden 
die Ausſtellung des Zwerges in dem Käfig 
verbieten werden. 

»Spiegelzimmer find die neueſte Er⸗ 
rungenſchaft, die nach der Anſicht der Tanz⸗ 
meiſter und der Lehrer für Körperbildung in 
jedem engliſchen Hauſe angebracht werden 
ſollen. Ein ſolches „Spiegelzimmer“ braucht 
nicht gerade ſehr groß zu ſein, aber der Boden 
muß aus blank poliertem Holz beſtehen und 
die Wände müſſen ganz mit Spiegeln bedeckt 
ſein. „Solch ein Zimmer mag vielleicht im 
erſten Augenblick als eine unnötige Ausgabe 
erſcheinen“, ſo äußerte ſich ein ſolcher Pro⸗ 
feſſor für Grazie zu einem Interviewer, „aber 
die engliſchen Frauen werden bald den hohen 
Nutzen dieſer Einrichtung erkennen. Die 
Damen aller anderen Länder erklären, daß 
ſelbſt die eleganteſten engliſchen Mädchen durch 
einen Mangel an Grazie auffallen, daß ſie 
aber leicht Anmut und Schönheit der Bewe⸗ 
gungen erlernen, wenn ſie ſich nur recht be⸗ 
obachten. Das „Spiegelzimmer“ wird ihnen 
nun all ihre Fehler zeigen, wenn ſie den Mund 
zum Singen öffnen, wenn fie gehen, wenn fie 
laufen und wenn ſie tanzen. Jede Geſte, jede 
Form des Auftretens kann die engliſche Dame 
in dieſem Raume ausprobieren und einüben, 
und ſie wird dann bald lernen, wie ſie auf 
die eleganteſte Weiſe die Hand ſchütteln, liebens⸗ 
würdig lächeln und kokett flirten muß. Keine 
Frau, die ſich jeden Tag auch nur fünf Mi⸗ 
nuten in einer ſolchen Umgebung von Spiegeln 
aufhält, wird ferner der Grazie ermangeln. 


Alles nämlich, was man bei einem flüchtigen 


Blick in den Spiegel überſieht, das muß auf⸗ 
fallen, wenn das Bild wohl zwanzig Mal von 
den verſchiedenſten Seiten zurückgeworfen wird. 
Nur ſo kann die Dame alle Einzelheiten ihrer 
Haltung beobachten und doch zugleich einen 
Eindruck von der Harmonie ihrer Bewegungen 
erhalten. Unendlich vervielfältigt und ver⸗ 
größert werden ihnen dann die Mängel ihrer 
Toilette und die Nachläſſigkeiten ihres Aus⸗ 
ſehens in grauſamer, abſchreckender Deutlichkeit 
vor Augen ſtehen, und die engliſche Frau wird 
durch das „Spiegelzimmer“ zur eleganteſten 
und anmutigſten Frau der Welt werden. 


Standesamt Thorn. 


In der Zeit vom 9. bis 15. September ſind gemeldet: 

90 als geboren: 1. Sohn dem Vizefeldwebel 
im Pionier Bat. Nr. 17. Albert Heusler. 2. Tochter 
dein Schuhmachermeiſter Joſef Karaszewski. 3. Sohn 
dem Schloſſergeſellen Boleslaus Stachowski. 4 Tochter 
dem Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſtenten Johann Gabler. 5. 
Uneheliche Tochter. 6 Tochter dem Stellmacher Auguſt 
Hennig. 7. Tochter dem Tiſchler Guſtav Sehmrau. 
8. Sohn dem Arbeiter Kaſimir Mahowski. 9. Tochte 
dem Kaufmann Gerhard Goebel. 10. Tochter dem 
Blumenfabrikanten Auguſt Krüger. 11. Sohn dem 
Lokomotivheizer Ernſt Knetſch. 12. Sohn dem früheren 
Vizefeldwebel Otto Augſtein. ; 

b) alsgeftorben: 1. Erwin Lange 3% Monate. 
2. Stanislaus Stachowski 1½ Stunden 3. Mühlen⸗ 
beſitzer⸗Witwe Pauline Schultz geb. Wolfram 72/1 
Jahre. 4. Alfons Kowalkowski 1% Monate. 5. Frida 
Richard 6¾ Jahre. 6. Erich Wenſeritt 6 Monate. 
7. Walter Behrendt 1 Jahr. 

c) zum ehelihen Aufgebot: 1. Kaufmann 
Emil Rudolf Nakel und Klara Leutke, hier. 2. Zeug⸗ 
ſergeant Wilhelm Laedke und Elisabeth Zielechows ki, 
beide hier. 3. Lederarbeiter Albert Theil und Ottilie 
4. Fleiſcher Franz Schweitrig und 
Witwe Minna Dybowski geb. Fürſtenau, beide hier. 
5. Oberfeuerwerker Louis Neumann und Elfriede 
Rodmann, beide hier. 6. Reviſor beim . 
Arthur Warmke, Danzig und Klara Roſe hier. 7. 
Leutnant im Ulanen =» Regiment v. Schmidt Albrecht 
Baron von Schimmelmann, hier und Emilie Linck, 


Bremen. 8. Gendarm Alexander Kopelke, Powidz un 
Martha Müller, hier. 9. Reichstelegraphen⸗ Mechaniker 
Karl Luthe, dier und Ida Weide Graudenz. 10. Ge⸗ 
richtsaſſeſſor Walter Schlüter, Graudenz und Grete 
Scharwenka, Culmſee. 11. Klempnerſelle Konrad 
Schmieglitz und Marianna Langner geb. Kujawski, 
beide Neuenburg. 12. e er Friedrich Ewald⸗ 
Berlin und Luiſe Neureuter, Kalpakin. 13. Kaufmann 
Wilhelm Wieſe, hier und Eliſabeth Pohl⸗Bromberg. 
14. Gerichtsſekretär Otto Weißner, Tremeſſen und 
Wally Fohlmeiſter, Schönlanke. 15. Büchſenmacher⸗ 
gehilfe Otto Knuth und Emma Freder, beide Thorn⸗ 
Mocker 16. Wagenbauer Kafimir Wilk, hier nnd 
Helene Kazmierczak, Wongrowitz. 17. Militäranwärter 
Otto Jäger und Wally Loetz, beide Poſen. 18. Arbeiter 
Johann Gorny, Thorn⸗Mocker und Catharina Szumo⸗ 
talski, Koſoroß. 19. Tiſchler Heinrich Krüger, 
Charlottenburg und Ludivika Boruczewska, hier. 
20. Bäcker Joſef Dejewski, Leibitſch und Pelag ia 
Wykrzykowski, Culmſee. 21. Oberarzt Lebrecht 
Pietzner, Breslau und Agnes Moſe (genannt Fritſche) 
Liegnitz. 22. 3 Paul Haß, hier und 
Elsbeth Dobrindt, Bromberg. 23. Poſtaſſiſtent Willy 
Brandt, hier und Auguſte Dziomba, Melchertswalde. 

b) als ehelich verbunden: Hoboiſt (Unter⸗ 
offizier) im Fußart.⸗Regt. 11 Anton Puff mit Wilhel⸗ 
mine Krieger beide hier. 


vom 15. September. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ee 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 740 780 Gr. 160 bis 

175 Mk. bez. 

inländiſch bunt 713-766 Gr. 150-165 Mk. bez. 

inländiſch rot 695-796 Gr. 152-168 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Br. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 720 - 750 Br, 

147 Mk. bez. 

Berite per Tonne von 1000 Kllogr. 

inländiſche große 638 680 Gr. 149 - 160 Mk. bez. 

tranfito große 621 Gr. 111,50 Mk. bez. 

tranſito ohne Gewicht 107 111,0 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 000 Kilogramm 

tranſito weiße 142 Mk. bez. 

tranſito grüne 167 Mk. bez. 

tranſito Viktoria« 125 Mk. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogramm 

tranſito Winter⸗ 255 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen. 8,20 8,65 Mu. bez. 

Roggen» 9,70 Mk. bez. 


Magdeburg, 15. September. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 


zucker 88 Grad ohne Sack — ,— —,—. Nachprodukte, 75 
Grad ohne Sack 7,85 - 8,10. Stimmung: Feſt. Brod« 
raffinade 1 ohne Faß —,-— —- —,—. Kriſtallzucker 
1 mit Sack —— ,. Gem. Raffinade mit Sack 


19,25 - 19,50. Gem. Melis mit Sack 18,75 — 19,00. 
Stimmung: Feſt. Nohzucker 1. Produktion Tranfit 
frei an Bord Hamburg per September 20,10 Gd., 
20,20 Br., per Oktober 20,10, Gd., 20,20 Br., per 
Oktober⸗Dezember 19,90 Gd. 20,00 Br., per November⸗ 
Dezember 19,80 Gd., 19,90 Br., per Januar⸗März 
19,95 Gd., 20,05 Br Stramm. 

Köln, 15. September. Rüböl loko 64,00, per Oktober 
64,50. Wetter: Schön. 

Hamburg, 15. Sept., abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 371), Gd., per 
Dezember 371/; Gd., per März 373), Gd., per 
Mai 38 Gd. / Stetig. 

Hamburg, 14. September, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 


| markt. e 1. Produktion Baſis 88 Proz. 


Rendement neue Ufance, frei an Bord Hamburg 

100 Kilo per September 2040, per Oktober 20,25, 
per Dezember 19,90, per März 20,10, per Mai 20,35, 
per Auguft 20,60. Willig. 
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nie Münchner 
„JUGEND“ 


Ist unbestritten die vielseitigste, 
interessanteste und aktuellste 
Chronik des zeitgenössischen 
Kulturlebens und in Anbetracht 
Preis vierteljährlich (13Num- | ihres reichen farbigen Kunst- 
mern) in Deutschland 4 Mark, | schmuckes die billigste aller 
Im Ausland mit Porto 6 Mark. | jjjustr.Woochenschriftender Welt. 


— Probeband — 
50 Prg. (excl. Porto). 


Einzelne Nummer 


35 pfg. 
In allen Buchhandlungen und Zeitungskiosken, auf allen 
659 359ꝙ*2t Bahnhöfen zu haben 


probenummer gratis durch den 


Verlag der »JUGEND« in München 


(Färbergraben 24). 


I 


Gewerheschule zu Thorn. 


Am 18. Oktober d. Js. werden 
dle Bauschule, dde Handelsschule und 
üle Hanshaltungs- und Gewerbeschnle 
für M öffnet. 


ädchen er 

An der Bauſchule wird in zwei 
Halbjahrskurſen * u. III. Klaſſe 
unterrichtet, jedoch gelangt zunächſt 
nur die IV. Klaſſe zur Eröffnung. 
Nach erfolgreichem Beſuche der 
II. Klaſſe können die Schüler, ohne 
ich einer Prüfung unterziehen zu 
Söllelichen a site up jeder 

niglichen Preußiſchen Baugewerk⸗ 
ſchule eintreten. a 1 

An der Handelsihule werden 
1 Kurſe für junge Handels⸗ 

efliſſene und junge Mädchen ein⸗ 
gerichtet. Der erſtere Kurſus dauert 
1 Jahr, der letztere 2 Jahre. 

Zum Eintritt in den erſten Jah⸗ 
reskurſus für junge Mädchen iſt 
mindeſtens der Nachweis des erfolg⸗ 
reichen Beſuches einer Gnklaſſigen 
Volksſchule erforderlich. 

An der Haushaltungs⸗ und Ge⸗ 
werbeſchule für Mädchen werden 
die folgenden Kurſe eingerichtet: 

A. Haus wirtſchaftliche Kurſe. 
4. F 
ochen, Backen und Einmachen, 

Krankenkoſt. 

Waſchen und Plätten. 

Unterweiſung in den 
arbeiten. 

Haushaltungskunde, einſchließlich 
der Führung von Wirtſchaftsbüchern. 
Einfache Handarbeiten, wie Nähen, 
Flicken, Ausbeſſern, Stopfen und 
dergl. m. 

Maſchinennähen und Anfertigung 
einfacher Wäſche. 

Dauer des Kurſus: 1 Jahr. 

2. Kurſus für Kochen und Backen. 
3. Kurſus für Waſchen und Plätten. 
Dauer der Kurſe: ½ Jahr. 
B. Gewerbliche Kurſe 
1. Kurſus für einfache Handarbeiten. 
2. Auuſus für Kunſthandarbeiten. 
3. Kurſus für Maſchinennähen und 
Wäſcheanfertigung. 
4. Kurſus für Schneidern. 

Alle gewerblichen Kurſe können 
für die Dauer eines Semeſters 
belegt werden, doch iſt, falls Vor⸗ 
kenntniſſe nicht vorhanden, ein 
längerer Beſuch empfehlenswert. 

Alles weitere beſagen die Lehr⸗ 
pläne, welche koſtenfrei verjandt 
werden. 

Für die Bau⸗ und Handelsſchule 
nimmt der Unterzeichnete An⸗ 
meldungen im Hauptgebäude (Erd⸗ 
geſchoß, Zimmer 4) entgegen. 

Für die Haushaltungs⸗ u. Ge⸗ 
werbeſchule für Mädchen nimmt 
die Leiterin, Fräulein L. Vollmar, 
Anmeldungen täglich in der Zeit 
von 10-12 Uhr vorm. im Ge⸗ 
ſchäftszimmer der Mädchenabteilung 
(Seitenflügel rechts, Erdgeſchoß) 
entgegen. 


Haus⸗ 


Direktion: Opderbecke, Prof. 


Bei Gicht 
Rheumatismus 


Ischias 
Neuralgien 
Das beſte was exiſtiert 
nehme man Indoform. 


6 eee ee 
au 
länzende Erfolge, us, bei 
Fällen! Ohne ſchädliche Neben 
wirkungen! Ein ärztliches Urteil 
von vielen: Beſten Dank für Ihr 
Indoform, deſſen vorzügliche Wirk⸗ 
ſamkeit ich ſtaunend erprobt habe. 
Vorrätig in Apotheken in Glas⸗ 
röhrchen zu 75 Pfg. und M. 1.50. 
Aerztliche Anerkennungen und Kran⸗ 
kenberichte auf Wunſch zu Dienſten. 


Nach Orten, wo nicht zu 
aden, verſende bei Voreinſendung 
des Betrages portofrei! 


Schulz, Chem. Fabrik, Leipzig. 


Flechten 


näss. und trockene Sokmppanlicckim, 
skroph. Ekzems, Hautausschläge, 


offene Füsse 


Beinschäden, Beingeschwüre, Ada» 
beine, böse Finger, alte Wundes 
sind oft hartnäckii 


wer bisher vergeblich hoffte 
geheilt zu werden, mache noch one 
Versuch mit der bestona bew 


RINO-SALBE 
frei, von Gift u. Säure, Dose Mk. 1. 
Dumtschreiben gehen täglich ain. 
Wache, Naphtslan je 16, Were DA 
Benzoefert, Venet. Torp, Kampferpäus, 
Porabaisum jo 5, Migeib 30, Garys, du 
Zu haben in den Apotheken 


bos. Rats-Apotheke 
Man achte genau auf die Original- 
packung: weiss-grün-rot und die 
Firma Rich. Schubert & Co Wein- 
böhla, u. weiseF ülchungen zurück. 


Abschreckend 


. find alle Arten Hautunreinigkeiten 
und Hautausſchläge, wie Miteſſer, 
Finnen, Flechten, Puſteln, Haut: 
röte, Blütchen, rote Flecke 1c. — 
Daher gebrauche man nur: 


Steckenpferd-Larholteerschwefelselfe 


v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
i 3 — Ad. Deen, 

. en chi., Anders 
& Co. Paul Weber. 


empfiehlt sich und 


bittet im Interesse rechtzeitiger 
Lieferung um baldige Bestellung die 


ff 


huchüruikerei der Thorner Üstteutschen Leitung f 


Soplerstrasse Ir. 1| —— 


S 


undd von Zacken 


auf Stoffen verschiedener Art, wie 
Filz, Seide, Gummistoff ete. mit der 


empfiehlt sich 


A. Petersilge, 


Schlosstr. 9, Ecke Breitestr. 
(Schützenhaus). 


* 
109000 MR. 


werden geſucht zur Ablöſung einer 
Hypothek gleich hinter der Bank a. 
ein hieſiges Geſchäftsgrundſtück. Gefl. 
Off. b. u. H 50. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


lleue Sendung 
schwedische 


Preisselhoeren 


offeriert jehr billig 
Gar! Sakriss. 
_ Rügenwalder harte 


torvelalwursl 


Pfund 1.30 IIIk. 


empfiehlt 


Gar! Sakriss. 
Goldene Medaille, 


25 er 


Mode-Salon 
Marcus 


bisher Berlin, jetzt 


Thom, enen 


er für französ. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 


Aufertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 


=== Prämiiert Paris 1902. 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an 
&ol ten 


d-Tape: „ ” ” 
in den ſchbaſten u. neueſten Muſtern ] Wohnung 3 Zimmer Küche 


Man verl. koftenfr. Muſterb. Nr. 583 [ Zubehör vom 1. 10. 96 Culmerſtr. 5 


Gebr. Ziogler, Lüneburg. 


3 Tr. billig zu vermieten. 


= 


Zur Anfertigung 


von 


l. U. J. . famspreder Ir. 46 


durch Schonung des 
Leinens 


durch blendende 
Weisse, die es dem 
Leinen gibt 


durch völlige Geruch- 
losigkeit des Leinens 
nach dem Waschen 


durch Billigkeit und 
grosse Zeitersparnis 
beim Waschen 


seit 12 Jahren in Deutschland als bestes Waschmittel 
geschätzt, eine unbedingte Notwendigkeit für den gut- 
geleiteten Hausstand geworden. — Ohne Seife, Soda oder 
sonstige Zutaten zu verwenden — nach Gebrauchsanweisung.» 


Zu haben in Drogen-, Kolonialwaren- und 
Szifen-Handlungen, wie auch in Apotheken. 


Engros von den Fabrikanten I. Minlos & Co., Köln-Ehrenfeld 


Ein Blatt, welches über alle politiſchen Ereigniſſe prompte 

und ausgiebige Berichte bringt, und ſeinen Leſern auch an 

zahlreichen Nachrichten aus dem ganzen deutſchen Oſten, 

an Romanen, Feuilletons und Bunter Chronik einen aus: 

gedehnten, reichhaltigen Leſeſtoff bietet, iſt die im 
30. Jahrgang erſcheinende 


Oſtdeutſche Preſſe 


30. Jahrgang Bromberg 30. Jahrgang 
Erſcheint werktäglich 2 — 4 Bogen ſtark. 


Wöchentliche Gratis⸗ Beilagen: 


Unterhaltungsblatt. — INufte. Sonntagsblatt. — Verkehrs: 
Zeitung. — Verloſungsliſte. 
Trotz dieſes reichhaltigen Inhalts koſtet die „Oſtdeutſche 
Preſſe“ nach wie vor 


vierteljährlich nur 2 Mark. 


Probenummern Probenummern 
unentgeltlich u. poſtfrei! Wer unentgeltlich u. poſtfrei! 


die „Oſtdeutſche Preſſe“ für das nächſte Vierteljahr ſchon 

jetzt bestellt, erhält fie gegen Einſendung der Poſtquittung 

von ſofort bis zum Ende alert Vierteljahres unentgeltlich 
geliefert. 


Ditdeutiche Preiie Bromberg. 


und 


Frl. Mohnung r Sue; Suse: 
Weichſel, z. verm. Bäckerſtr. 3 part. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 


Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für anze 
Neubauten unter rg ſachgemäßer Ausführung durch nenen We 
e 


führer, einen geprüften Töp 


rmeiſter. 


€. Immanns, Baugeschäft 


Der 


unerreicht 


beste 
Kaffeezusatz 


Kaiser- AEG -Kartee 


nur aecht / 
in dreifarbigem Band- Umschlag 


blau — weiss — rot 


mit Schutzmarke: 


var O HO dnnn 


Schutzmarke „Haus“ Schutzmarke, 


Vor täuschenden Nachahmungen 
wird gewarnt! 


Gegr. 1786. Joh. Gottl. Hauswaldt Carr. 7786. 


Magdeburg, 


Braunschweig, 


Eger l. B. | 


feinste: Pflanzerifetr 7 
aum Rochen. 
braten u. backen 


Das Grundstück Bachestr. f u. 10 
(m. Zufahrt v. d. Strobandſtr.) ift für 
jeden annehmb. Preis verkäuflich. 


Angebote find zu richten an den 
luth. Kirchenvorſtand in Thorn 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

d. Boppart, Gerechteſtr. 8/10 


. Boppart, Here ue. 8/10 
f der Neuzeit ent⸗ 

Laden Acid, u 
En grober Laden, «ss, mi 


zu vermieten. 
Eduard Kohnert, Thorn. 


Ein großer Laden 


m. angrenz. Zimmer, Culmerſtr. 1, 
iſt vom 1. 10. 06 zu vermieten. Zu 
erfrag bei V. Kunicki, Gerechteſtr. 


f 0 meinem Umbau Schillerſtr. 7 
in 
2 grosse Läden 


mit hellen Kellerräumen v. 1. 10. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


Laden 


nebſt kl. Wohnung v. 1. Okt. billig 
z. verm. Abraham, Junkerſtr. 4 II. 


wilhelmsplatz, 


Bismarckſtraße 1 und 3 


hochherrschattl. gen 
e 


1. und 2. Etage, beſtehend aus 

8 Zimmern, auch mit Pferdeſtall, 
ſofort oder vom 1. Oktober zu 
verm. Näheres durch die Portiers 
oder bei Julius Hell, Brückenſtr. 27 


Wohnung 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6-83 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung, v. 1. Oktober d. J 
zu vermieten. Auf Wunſch Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Eine Wohnung 


Friedrichſtrage 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Kl. Wohnungen 2°9 . vor 


vermieten. Neuſtäd tiſcher Markt 12. 


Große Werkitaft 


ſowie M Kleine Wohnung per 
1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
Joh. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 
— 


Freundliche Wohnungen 


von 2 u. 3 Zimmern per jofort zu 
vermieten. Gerberſtraße 13/15. 
Näheres beim Vizewirt Herrn 
Witkowski daſelbſt. 


 Hochherrschaftliche 
Wohnungen. 


In meinen Neubauten Brom 
bergerſtraße 37 und Fiſcherſtraße 
47 find hochmoderne, der Neuzeit 
entſprech. ausgeſtattete Wohnungen; 
von 6, 7 und 8 Zimmern, au 
Wunſch auch Pferdeftall u. Remiſe, 
vom 1. 10. 06 zu vermieten. | 

M. Bartel, Maurermeiſter, 
Waldſtraße 45. 


I. Wohnung, f. 11 Mk. monatl., > 
v. A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24 


Hnchherscalll. Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, vom 
1. 10. zu verm. Max Püncher® 


Freundliche Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Zubehör, iſt vom 
1. 10. oder früher zu vermieten im 
Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher⸗ u 
Kurzeſtraße Ecke. Franz dabl 


Wohnungen 


von 4—5 Zimmern und Läden mit 
ſämtlichem Zubehör zum 1. Oktober 
im Neubau Mellienſtraße Nr. 126 
zu vermieten. 


Tube Kollerräume 


geeignet zur Vorkoſthandlung, per 
1. Oktober zu vermieten. 

Heinrich Netz 

In dem Gemeindehauſe Schiller!“ 
ſtraße 10, iſt eine Wohnung, 3. Et 
vom 1. Oktober zu vermieten 
Der Vorſtand 
der Synagogen⸗ Gemeinde. 


J eventl. 2 Zimmer 


zu Geſchäftszwechen geei 
parterre oder 1. Stock, in gutet 
Geſchäftsgegend, per 1. 10. 1906 


sucht. 
e soon ach 92 Lange 


Annoncenbureau, Poſen. 
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(13. Fortſetzung.) 

„Du weißt nun, wie die Sachen hier liegen und wirſt hoffent⸗ 
lich meiner Ausſage nicht widerſprechen, wenn ich dem Kom⸗ 
miſſar oder ſeinem Vertreter Herrn Soltmann verſichere, daß 
du den Ermordeten nie gekannt haſt.“ „Was bleibt mir weiter,“ 
80 5 Klara mit einem Seufzer. „Ich muß ſchweigen. Mein 

erhängnis will es jo; und ich habe wahrlich keinen Grund, 
den Bann zu brechen, unter dem ich ſtehe.“ Der Kommerzien⸗ 
rat maß ſie mit einem eigentümlichen Blick. „Du ſtehſt unter 
einem Bann?“ fragt er zweifelnd. „Ja.“ „Und — dein 

Befinden?“ Sie blickte raſch und verwundert auf. „Ich 

verſtehe,“ ſagte ſie voll Bitterkeit. „Aber fürchte nichts für 

meinen Verſtand. Wollte Gott es währen nur Viſionen, die 
mich beunruhigen; aber leider, leider —.“ Sie brach kurz 
ab und griff wankend nach einer Stuhllehne. — Der Kom⸗ 

. ſprang hinzu, und gerade noch rechtzeitig, um die 

Sinkende anfzufangen. Klara hatte fich zu viel zugetraut, oder 

ſich zuweit fortreißen laſſen. Die Sinne ſchwanden 17 1 

Kräfte verließen ſie. Zu ſpät erkannte ihr Vater, daß er der 

kaum Beruhigten dieſe neuen, wagen Gemütsbewegungen 

nicht hätte verurſachen ſollen. ieß ſie 12 ein Kanapee 
leiten und ſetzte den Zimmertelegraphen in Bewegung, um 

Hilfe herbeizurufen. Indem er ſich dann von dem Tele⸗ 

graphen wieder fort wandte, fiel ſein Blick auf eine Portiere, 

welche eine innere Tür verdeckte; an derſelben glaubte er in 
dieſem Moment eine verdächtige Bewegung wahrzunehmen. 

Er ſprang mit einem Wutſchrei auf die Tür zu, die 
Portiere zurückreißend. „Lauſchte da jemand?“ fragte er in 
das geöffnete Nebenzimmer hinein. Aber weder kam eine 
Antwort, noch ſah er etwas, das auf die Gegenwart eines 
Menſchen ſchließen ließ. „ werde mir bad die Medizin 
des Doktors verſchreiben laſſen müſſen,“ murmelte er. „Meine 

a find überreigt, Ich höre Stimmen und fehe Geſpenſter. 
zu arg. 

: Er beobachtete genau das Nahen der Dienerin, fo daß 
er überzeugt war, ſie ſei die vermeintliche Lauſcherin nicht 
1 „Warum iſt niemand hier, Minna?“ fragte er 

erlich: „Komme herein, um meine Tochter zu beſuchen, 
und finde ſie in dieſem Zuſtande. Sind Sie ihres Dienſtes 
überdrüſſig, ſo bedarf es nur eines Wortes, um Sie desſelben 
für immer zu entheben.“ Das unglückliche Mädchen ſtammelte 
eine e ng. Das Fräulein habe ſich ſehr wohl 
gefühlt, ſagte fie, und fie ſelbſt weggeſchickt, damit fie ſich 
nach mehreren durchwachten Nächten mit einem kurzen Schlaf 
erquicken ſolle. 

So, fo,” ſagte der Kommerzienrat, ſchon weniger un⸗ 
freunbli „und da haben Sie nun geſchlafen? Ich meinte 
aber doch, jemand hier geſehen zu haben.“ Er deutete nach 
dem Nebenzimmer. „Waren Sie das nicht, oder haben Sie 

. 9 wer das geweſen ſein könnte?“ Das Mädchen 
erneinte. 


Der Herr Kommerzienrat müſſen ſich e wohl ge⸗ 
täufht aben,” legte ſie, „da es auf das ſtrengſte verboten 
ift, die Zimmer des Fräulelns zu betreten.“ „Bringen Sie 


meine Tochter ſogleich zu Bett, a,“ brach er das Geſprüch 


beſtrafte Menſchen. Selbſt Vater Chriſtop 


3 Nachdruck verboten.) 2 
kurz ab. „Ich werde inzwiſchen nach dem Arzte ſenden. 
0 hinaus, überzeugt, daß ihn in bezug Ft ben ges 
fürchteten Belauſcher des Auftritts mit feiner Tochter nur 
eine Einbildung getäuſcht habe. 


8. Kapitel. 


In der „Fuchsbau“ 1 Penne des Vaters 
Criſtoph begann es ſich mit Anbruch der Dunkelheit un⸗ 
heimlich zu regen und lebendig zu werden. 

Kammern, Niſchen und Ofenecken hervor krochen 
diejenigen, deren unſauberes Gewerbe ſie givang, die Nacht 
zum Tage zu machen, während anderſeits die in den „Fuchs⸗ 
bau“ hinabſtiegen, welche den Tag über ſich unredlich geplagt 
und nun Anſpruch ag auf die Ruhe oder Unruhe des 
beliebteſten Stelldicheins der weltſtädtiſchen Verbrecherwelt. 
Baſſermannſche Geſtalten, ſo weit man blickte! Und alles 
Verbrech Icher ſich in ſei fängni ie u geit 55 
er er, welcher n ſeiner gefängnisfreien t genu 
zuſammenge —ſtohlen Falte um nun als Pennvater m 
einen ſchwer verdienten Lorbeeren auszuruhen. Der 0 8. 
bau“ entſprach durchaus feiner volkstümlichen Bezel nung, 
Es war eine umfangreiche Höhle mit vielen Gängen un 
Kammern. Nur wenig kleine brennende Gasflammen ſorgten 
für eine ſpärliche Beleuchtung, welche noch beeinträchtigt 
wurde durch einen intenfiven Oualm, der ſich von den ku 
Pfeifen und ſchlechten Zigarren der Gäſte verbreitete, 11 
irgendwo Abzug zu finden. En dieſem verrufenen Lokale 
begaben ſich jetzt in ſpäter Nachtſtunde Duprat und fein 
Freund, der Baron. 

„Komm' nur, mein Freund,“ ſagte den ermunternd 
zu dem zögernden Duprat, in deſſen Phanta ie ſich der „Fuchs⸗ 
bau“ denn doch nicht ganz fe elend und ekelerregend gemalt 

atte. „Da du bei mir biſt, haſt du nichts zu beſorgen. 

an kennt mich hier, und keine Krähe hackt der andern die 
Augen aus.“ „O, ich fürchte auch nichts von dieſen Menſchen; 
ich bin kein Schürzenheld,“ ſagte Duprat prahleriſch. ber 
wenn ein ag mich 185 ſehen ſollte —" „Ohne Sorge! 
Die kommen jelten mehr, ſeitdem fie wiſſen, daß ft hier ver⸗ 
lorenes gern haben. Der Chriſtoph iſt ihnen zu ſchlau; 
und was das beſte, ſie können ihm nichts anhaben.“ uprat 
[eier trotz dieſer . wenig beruhigt. den führte 
a durch mehrere höhlenartige Gewölbe, welche ir iaig, mit 

enſchen überfüllt waren, nach dem Platz, wo Riſton beim 
Glaſe Schnaps ſaß. Dies war in einem jener kleinen Räume, 
welche nur durch eine einzige Gasflamme erhellt wurden und 
5 5 der „Fuchsbau“ eine beſchränkte Anzahl zur Verfügung 
atte. 


Es waren nur wenige Männer darin, und dieſe nahmen 
von den Eintretenden keine Notiz. Unter ihnen befand ſich 
auch ein Kahnfahrer, der ſchon ſtark angetrunken war. Riſton 
ſaß in der hinterſten Ecke des Zimmers; in der anderen Ecke 
lag ein ſchwarzes Bündel, das dem Schiffer zu gehören ſchier 
und das Duprats Aufmerkſamkeit nicht weiter erregte. Er 
dachte nur noch an Riſton, auf den ſich feine Blide ig 


orſchend teten, Dieſer war ein Mann im vorgeſchrittenen 
Bahren, mit einem verwilderten Ausſehen und einer ent⸗ 
ſprechenden Unſtätigkeit in feinem Blick und ganzen Weſen. 
Sein unraſiertes Geſicht war mit ungleichmäßig verteilten 
Bartſtoppeln bewachſen. Markante Züge, tiefe Falten und 
* Teint vollendeten das wenig einnehmende Antlitz. 


uprat wurde ihm von Dryden als ein gewiſſer Steiner vor⸗ 


geſtellt, der in Amerika, wo Riſton geweſen ſein wollte, einen 
verſchollenen Bruder hatte, über den er von jenem etwas zu 
erfahren hoffte; er nr ab ſich als reicher Mann. Das 
beſte und teuerſte, was 15 und Keller des Vater Chriſtoph 
hergaben, mußte heran. Riſton ſchwelgte in einem Genuß, 
den er ſehr, ſehr lange entbehrt hatte. Er freute ſich der 
ebildeten Geſellſchaft, der reichbeſetzten Tafel, der feurigen 
eine und guten Zigarren, welche Duprat aus ſeinem eigenen 
Vorrat ihm darbot, kurz, des ganzen vergnügten Beiſammen⸗ 
ſeins. Seine eingeſunkenen Augen leuchteten noch einmal auf, 
wie ein halb erloſchenes Feuer, wenn ein plötzlicher Windſtoß 
es trifft; in ſeine pergamentgelben Wangen kam etwas Farbe, 
und ſeine übliche Wortkargheit war einer regen 5 ee 
gewichen. Die Art und Weiſe, wie er aß und trank, ver⸗ 
rieten beſſere Gewohnheiten, als er ſie letzthin pflegte. Auch 
feine Ausdrucksweiſe war eine ſolche, daß man jofort den 
Eindruck eines gebildeten Menſchen empfing. Sicher konnte 
nur eine unglückliche Verkettung von Umſtänden Riſton zu 
dem gemacht en was er war; kein innerer Drang zum 
Böſen und Gemeinen, wie er die meiſten der hier verkehrenden 
»Menſchen beſeelte. Es war die günſtigſte Stimmung und 
„Stunde, um den Münzfälſcher zum Erzählen feiner eigenen 
Lebensgeſchichte zu bringen, und Duprat war entſchloſſen, 
ſich biete einzige Gelegenheit nicht entgehen zu laſſen. Er 
wollte keine Wiederbe egnung mit Riſton und hierher nicht 
mehr zurückkehren. 9 ſollte ihn nach dieſem Zuſammen⸗ 
treffen ganz und gar vergeſſen, damit er ſpäter ſeine Hände 
nicht merkte, wenn es ihn zu vernichten galt. „Ich bedaure 
unendlich“, ſagte jetzt Riſton zu Duprat mit ſchwerer Zunge, 
„Ihnen von Ser unglücklichen, verſchollenen Bruder gar⸗ 
nichts mitteilen zu können. Ich habe den Namen Steiner 
noch niemals nennen 17 — troßdem ich in der Welt recht 
weit umhergekommen bin“. „Will ich ſchon glauben“, ent⸗ 
egnete Duprat mit einem eigentümlichen Blick auf den 
aron. „Wohl möglich, da mein Bruder drüben ſeinen 
Namen wechſelte. Dennoch würde es mir gewiſſermaßen 
eine Erleichterung ſein, wenn ich nur etwas Genaueres über 
das Land erfahren könnte, welches meinen unvergeßlichen 
Bruder Raum zum eigenen Herd oder Grab gewährte“. 
O, jo raſch ſtirbt es ſich nicht in einem Lande“, 1 
Riſton, „das nur in einzelnen, wenigen Teilen ungefund 
im ganzen aber ſo voller Hilfsquellen iſt, daß man bei 
einiger Anſtrengung und Befähigung darin nicht untergehen 
kann. Sie meinen, Ihr Bruder habe ſeinen Namen geändert. 
Nun ja, die Neigung dazu iſt ja bei allen Auswanderern 
vorhanden: und beſonders jüngere Leute neigen dazu, in 
dem Gedanken, einmal als reicher Mann zurückzukehren und 
unter dem angenommenen Namen Vergeltung üben zu können 
für alles empfangene Gute und Böſe. Natürlich bleibt das 
meiſtens Illuſion und jene bereichern nur um einen Namen 


mehr die Liſte der Verſchollenen“. „Das klingt wie Selbſt⸗ 


erfahrenes“, ſagte Duprat lauernd. „Haben Sie vielleicht 
einen ſolchen Fall aus Ihrem Freundeskreiſe de verzeichnen l“ 
„Ja von mir ſelbſt“, entgegnete Riſton. „Auch mein Name 
ift ein angenommener, nnd ich folgte damit einem unſtill⸗ 
baren Rachetrieb. Sie ſuchen einen Bruder, um ihm zu 
helfen, ihn wieder aufzurichten, wenn er gefallen iſt; und 


ich ſuche den gleichen nahen Verwandten, um ihn zu ver⸗ 


nichten und aus ſeiner Höhe herabzuſtürzen, die er mit 
Hilfe eines Verbrechens erklommen hat. Leider iſt er allem 
Anſcheine nach, meiner Liſt zuvorgekommen und hat auch 
ſeinen Namen geändert. Ich ſuche nach ihm vergebens; ſeine 
Spur iſt mir verloren gegangen. Und fo werde ich wohl 
als Vagabund enden, indeſſen er auf ſeidenen Kiffen ſich zur 
Ruhe legt. Daß er verdammt ſei!“ 

Man war jetzt beim Thampagner angekommen, der — 
aus irgend einem Diebſtahl herrührend — kein ſchlechter war. 
Riſton ſtürzte ſofort mehrere Gläſer davon hinunter, und die 
Wirkung war die gewünſchte. Er tat ſeinen Gefühlen keinen 
Zwang mehr an und ſagte, was er dachte: „Sie müſſen 
ſchwere Kränkungen von Ihrem Bruder erfahren haben.“ 

änkungen?“ begehrte der Berauſchte auf. „Was mehr 
krauchte er mir nicht getan zu haben, als daß er mich um 
mein veiches Erbe betrog und dann das Weite ſuchte, um mich 


r r 


im Elend verkommen zu laſſen. Er iſt Id an meinem 
Nachleben, deſſen düſterſte Schattenſeite noch lange nicht die 
it, bie Sie hier ſehen. Ware es bloß die Erbſchleicherei, die 
könnte ich ihm noch verziehen haben, denn Segen kann an jenem 
Gelde doch nicht haften. Aber er hat mir noch mehr getan 
— weit mehr, als ich zu ſagen vermag. Nicht ausſprechen 
darf ich es; u müßte es denn hinausſchreien in die Welt 
und — nicht Wein, ſondern Gift nehmen, um den wahn⸗ 
finnigen merz zu betäuben, der bei dem bloßen Erinnern 
meine Bruſt durchwühlt. Ach! bin elend, elend, ſo ent⸗ 
ſetzlich elend; ein gebrochener Menſch, eine zerſtörte Exiſtenz, 
ein vernichtetes Ich. er nicht genug damit. In meiner 
Bruſt hauſt auch ein Dämon, und der heißt Erinnerung. 
Nun wiſſen Sie, warum ich keinen höheren Genuß mehr 
kenne, als den, mich zu betrinken und . betäuben, warum 
mein ganzer Lebenszweck nur Rache iſt. Freilich wird ſie 
mir wohl niemals werden, p wenig wie mir vollſtändiges 
Vergeſſen werden kann. Und ſo ſchleppe ich die Laſt meines 
Daſeins mit mir dahin von Jahr zu Jahr, von Tag zu Tag, 
von Stunde zu Stunde. ndern Sie ſich da 4 wenn 
ich meinem einzigen Bruder fluche, ihn vernichten, an ihm 
gen Mörder werden möchte, wenn ihn fein Verhängnis mir 
n den Weg führen ſollte ?!“ Duprat und der Baron waren 
dieſen Aus ngen mit Aufmerkſamkeit und einem ſtummen 
Grauen gefolgt. 16 wundere mich nur über eins,“ ſagte 
der erſtere jetzt, „daß Sie noch den Mut haben, zu leben, 
wo Sie ſich doch ſelber ſagen, daß es Ihnen nie gelingen 
wird, Ihren Bruder zu entdecken und zur gerechten Vergel⸗ 
tung zu bringen. Ihr e iſt mithin verfehlt, und 
Verheſſen Ban Ihnen, wie Sie ſelber andeuten, nur der 
Tod. Wozu leben Sie dann noch?“ 
Duprat ſandte hiermit ſeinem Freunde einen verſtändnis⸗ 
vollen Blick zu, der ſoviel ſagte, wie: „Man täte dieſem 
Unglücklichen ja einen Gefallen, wenn man ſeine entſetzlichen 
. mit einem raſchen Ende abkürzte.“ Der Baron nickte 
azu. 
Warum ich noch lebe?“ ſagte Riſton dagegen. „Ich 
” 
habe es mich fell ſchon oft gefragt. Und dann ane war 
es mir, als wenn eine innere Stimme mir ſagte: „Lebe nur, 
und du wirſt gewißlich finden, was du ſuchſt.“ glaubte 
dieſer Stimme nie; ich erkläre ſie auch heute für eine Lüge. 
Und dennoch gehorche ich ihr, und dennoch lebe i „wie ich 
kann, weil ich — muß. Aber ſprechen wir nicht A davon; 
das iſt nichts für eine ſo frohe Stunde, ich habe auch heitere 
Erinnerungen, und die werden uns beſſer über den Abend 
8 als ſolche düſtere Reminiszenzen, die doch nur 
ndeutungen ſind und Ihnen unverſtändlich. Von Amerika 
wollen Sie manches wiſſen. Nun, füllen Sie die Gläſer, 
und Sie ſollen genug hören, um keine Müdigkeit zu empfinden, 
ſolange ich rede.“ Duprat kam dieſer Aufforderung bereit⸗ 
willigſt nach. Riſtons Geſchichte hatte ihn doch gewaltig an⸗ 
geregt, und ſeine Neugierde ließ ihn hoffen, daß, wenn jener 
erſt im Zuge ſei, er ſeine Vorſicht vergeſſen und ihm noch 
mehr von dem verraten werde, was er ger wiſſen wollte. 
Der Baron ſekundierte ihm bereitwilligſt darin, denn er 
affe durch Duprats Mitwirkung ſich endlich eines Ver⸗ 
ündeten entledigen zu können, der ihm beim Einlenken in 
ruhigere, ſichere Bahnen verhängnisvoll werden konnte. Ohne 
eine Ahnung von den tückiſchen Gedanken beider Männer, 
erzählte Riſton jetzt von ſeinen Reiſen und Wanderungen, 
die ihn über einen großen Teil der alten und neuen Welt 
geführt hatten. Er hatte ſich einen ſchlechten Erzähler ge⸗ 
nannt, aber ſeinem 0 mangelte doch nicht Lebendigkeit 
und jene 1 die das wahrhaft Feſſelnde bei allen 
Berichten und Erzählungen iſt. Währenddeſſen näherten ſich 
von der inneren Stadt zwei Männer dem „Fuchsbau“, die 
ebenfalls in einer ſehr bewegten Unterhaltung begriffen 
waren. Soltmann und ſein Freund Neubert. Sie befanden 
ſich noch in dem belebteſten Stadtteil unweit des Cafe in 
dem ſie zuſammengetroffen waren. 
„Aber nun ſagen Sie mir endlich,“ drängte der Aſſeſſor 
was ſoll ich in dem Teufelsneſt da, wo Sie doch wiſſen, daß 
ber Schwerpunkt meiner kriminaliſtiſchen Tätigkeit gerade nach 
der entgegengeſetzten Seite gravitiert. Führen Sie mich in 
eine Geſellſchaft von Kavalieren, und ich will Ihnen alsbald 
diejenigen bezeichnen, die eine nähere Bekanntſchaft mit mir 
u ſcheuen haben; aber in dieſen „Fuchsbau“, unter gemeine 
äuber und Mörder — ich danke! Und dann werde ich 
gleich ſo auffallen, daß ſie ſich ſagen werden: „Der gehört 
nicht zu uns!“ „Sollen fie auch, entgegnete Neubert, „ſollen 
fie auch. Es handelt ſich da um eine veritable Kümmel ⸗ 
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blättchengeſellſchaft, bei welcher ich — angeblich ein früherer 


und wegen Kirchenraubs entlaſſener Küſter — als Schlepper 
hungiere Den Pfaffen ⸗ nennen Sie mich mit einer ver⸗ 
mit Würde eines 


ſolchen Anſpielung darauf, daß ich 
olchen auftrete. Sie ſind ein Fremder hier und mein Opfer. 
Sie werden gerupft.“ Der Aſſeſſor ſchüttelte unwillig den 
Kopf. „Nein, Neubert,“ ſagte er, „ſo lautet unſere Ab⸗ 
machung nicht. Sie wiſſen, daß Sie in 
Fällen auf mich rechnen können; aber wegen einer Bande 
von Kümmelblättchenſpielern er ich mich nicht ausrauben 
und nicht um meinen Schlaf bringen. glaubte anfangs 
daß es ſich um den Mord in der Schwedengaſſe handle, fon 
wäre . garnicht mitgegangen.“ „Und glauben Sie denn,“ 
eiferte Neubert, „daß ich Sie ſonſt Gert haben würde ? 
Natürlich Handelt es ſich darum.“ Wie, Sie glauben eine 
Spur gefunden zu haben?“ „Wenigſtens einen rt 
deſſen Folgen tod nicht abzuſehen find.” „Und dieſer iſt?“ 
„Teile einer Maskengarderobe, wie man fie in der Mordnacht 
im Hauſe des Kommerzienrat Waben haben könnte.“ „Woher 
das?“ „Aus dem Fluß.“ „Ein Maskenkoſtüm aus dem Fluß?“ 
„Zuſammengerollt und umſchnürt, als wenn es beſchwert ges 
weſen und ſich losgeriſſen habe. Ein führer brachte es 
nach dem „Fuchs bau“. witterte gleich einen Zuſammen⸗ 
hang und ſteckte meine Naſe dazwiſchen. Leider hinderte der 
trunkene Kerl mich und jeden andern, es genauer zu durch⸗ 
— 7 Ich fagte, er möge es mir überlaſſen; ich wolle es 
hm abkaufen. Er ſchlug es mir ab, und ich durfte ihn nicht 
darum bedrängen. Man betrachtet mich ſchon mit mißtrauiſchen 
Blicken, ſeitdem mehrfach Verbrechen, bei denen ich mitwirkte, 
ur Kenntnis der Polizei gekommen ſind und ich von Strafe 
mmer frei blieb.“ — „Können Sie mir keinen beſtimmten 
Gegenſtand aus der Maskengarderobe bezeichnen?“ — „Nun, 
das Ganze iſt in einen ſchwarzen Domino eingehüllt. Ich 
ſah in dem naſſen Wirrwarr und bei der ſchlechten Beleuchtung 
aber fo etwas wie eine weiße Pelzgarnitur, ſchwarze Lack⸗ 
ſtiefelchen und eine rote Maske hervorſchimmern.“ Soltmann 
blieb plötzlich ſtehen und brachte damit auch ſeinen Freund 
zum Stillſtand. „Vielleicht ein Polinnenanzug?“ rief er. 
„Das kann es wohl geweſen ſein, obwohl I anal 
dafür übernehme.“ — „Eine rotſeidene Maske? oran 
erinnert mich denn das — hm eine rotſeidene — ha! Ich 
habs!“ — „Was?“ 
Aber ſeine Frage blieb unbeantwortet. Soltmann ſuchte 
Bott und mit einem Scheine von Angſt in feinen verſchiedenen 
aſchen. Plötzlich zuckte es blitzartig auf in feinem um⸗ 
düſterten Antlitz. Nun 7“ drängte Neubert. „Da — da — 
da! Was iſt das ?“ fragte Soltmann erregt. „Ein Stückchen 
roter Seide“, fagte ſein Kollege etwas enttäuſcht. „Roter 
Seide? Ha! Wenn es nur das wäre? Aber ein Stilck von 
jener Maske iſt es, die Sie geſehen — das heißt, kann es 
ſein; und wenn das ſtimmt, haben wir einen bedeutenden Schritt 


vorwärts getan.“ 
Cortſetzung folgt.) 


Die Hausgenoffin. 

Humoreske von L. Si ſa. 
Nachdruck verboten.) 
Zwei Dutzend Treppen war ich ſchon emporgeſtiegen, um 
mir an allen Laren mit mehr oder 2 — eindeutiger Miene 
agen zu laſſen: „An Damen vermieten wir nicht.“ „Ver⸗ 
uchen wir's alſo mit einer Annonce“, dachte ich und am 
olgenden Tage war in einem vielgeleſenen Blatt der deutſchen 
Hauptſtadt folgendes zu leſen: „Studentin ſucht 8 Zimmer 

mit Penſion. Penſionat ausgeſchloſſen. ngebote sub 
„Möbliertes Run: 87 Poſtamt 71.” Das Reſultat war 
eradezu verblüffend. Als ich am nächſten Morgen auf dem 
eiu 71 erſchien, empfing mich der poſtlagernde Schalter⸗ 
eamte mit einem Seufzer der Erleichterung. „Gott ſei Dank, 
daß Sie kommen,“ rief er, „wir hätten font wegen Raum⸗ 
unſer Bureau ſchließen können.“ Damit überreichte 
er mir ein 3 umfangreiches Paket Briefe und Poſt⸗ 
karten, für deſſen Heimbeförderung ich die Hilfe eines Dienſt⸗ 
mannes in Anſpruch ig oem 8 5 

Mit Grauen dachte ich an die Negerarbeit, mich da hindurch⸗ 

leſen zu müſſen. Aber ich wurde angenehm enttäuſcht: die 
Lektüre geſtaltete ſich zu einem wahren Vergnügen; in den 
230 Briefen und 189 
ungewollter Komik. 


man 


oſtkarten entdeckte ich wahre Perlen 


allen beſonderen ] mit 4 9 750 Brief: „Geehrtes 


„ ich bin eine anſtändige Dame und kein Penſtonat , „“ 
n auch Badebenutzung und Alleinmieterin wären Sie 
Das und ähnliches war da zu leſen, wobei ich aus begreif 
lichem Lokalpatriotismus wohlweislich alle Stellen unter 
drücke, aus denen zu ich or wie A ver · 
ſchiedene Spreeathenerinnen „uf de zafte‘ 5 8 
Meinen größten Beifall ſich Martha Benz in 
ein! Laut Annonct 


erlaube ich mir, Ihnen wegen Ueberfluß eines Zimmers jelbes 
in Penſion zu geben. Einen würde ich nicht nehmen 
Das Zimmer if ſeparat und Alleinbewohnerin zu un 

ſtörtem Studio und angegebenem Preis. egelegenheit im 
Haushalt. ilien⸗ 1 eine Häus. 
lichkeit beſteht aus mir, meiner Nichte un ion Muſche. 
Das Zimmer liegt 5 ſtill Euch äuſchlos. um ihre 


er 

ällige Einſicht. wei daß es ißfällt. 

Fe ee erjönl heit Age e een 
Martha Benzin.“ 


So vieler Ueberredungskunſt konnte ich nicht widerſtehen. 
Am andern Tage hen bens ich die Bude. Es war ein 
en Gemach mit dem traditionellen Au 
ierter Zimmer: dien ſofa, Nußbaum⸗Vertikow, Säulentru⸗ 
meau, e ien fämtli Benzine der letzten drei Ge⸗ 
nerationen arenhaus⸗Nippfachen, Blumenvaſen, japanifche 
Fächer unb der leichen Staubfänger. Die Fenſter gingen auf 
einen ſtillen Hof und a — Frau 1717 hauptete 
es — einen entzückenden Blick in den parkähnlichen Garten 


der Königlichen Tierarzneiſchule. Und in der Tat: weun man 


ſich auf einen der wackeligen Stühle heraufwagte und mit 
Todesverachtung den Körper weit aus dem Fenſter hinaus⸗ 
lehnte, konnte man zwiſchen zwei hohen Mauern hindurch ein 
albes Dutzend grünſchimmernder Hweige erblicken. nur 
ei ſehr klarem Wetter und ſchwindelfrei mußte man ſein. 
ber was tat's. Ich war nach Berlin gekommen, um zu 
lernen und nicht um märkiſche Landſchaft zu genießen. Und 
die wohltätige Ruhe, die über Haus und Hof ausgebreitet 
lag, war wirklich wie 4d Halder zu „ungeſtörtem Studio.“ 
— Alſo gleich an die Arbeit. Denn das tentamen physicum 
ſtand bevor und gewiſſe Materien der Anatomie hatten ſich 
bislang hartnäckig geſträubt, dauernd bei mir Einkehr zu 


halten. 

ſetzte mich vor meinen Schreibtiſch, ſtützte das Haupt 
in 5 Rechte.. Doch was war das? Ein tiefes 
Schnurren ließ ſich auf einmal hören; leiſe und eintönig 
klang durchs Zimmer wie das Summen eines Teekeſſels. 


Ade, eerſchlungenen Pfade im Wundergarten anatomiſcher 
Wiſſc Das dumme Geräuſch legte ſich „ jedem 
vernün zen Gedanken in die Quere. Ich ſprang auf. Wo 


kam es nur her, dieſes verdammte Gelder Ich blickte 
1 den Schrank. Ich kroch halb unter das Bett — nichts! 
ervös ſuchte ich in allen Winkeln und Ecken, öffnete Schränke 
und Schubladen — nichts war zu entdecken. Mein Aerger 
nahm unheimliche Dimenſionen an und drohte ſich zu einer 
Nervenkriſe zu verdichten. Fi drückte auf den Knopf der 
elektriſchen e ichts regte ſich im Hauſe. Ich 
drückte abermals. Gleiches Nejultat. Und immer noch er⸗ 
klang in behäbiger Eintönigkeit das gräßliche Surren. Wie 
eine Wahnſinnige bearbeitete ich den ige kan und 
lauſchte geſpannt, ob niemand auf mein Hilfegeläute herbel⸗ 
eile. Keine Türe ging, kein Schritt nahte, alles blieb ſtill. 
Eine köſtliche Ruhe zu „ungeſtörtem Studio“ herrſchte, wenn 
das nervenzerrüttende Summen nicht geweſen wäre. 
ch war der Verzweiflung nahe und überlegte ſchon, ob 
ich Rache ſchnaubend in den Korridor hinausſtürmen oder 
Selbſtmord begehen ſolle. Weil das tentamen physicum be⸗ 
vorſtand, entſchied ich mich für das erſte. Schon lag meine 
zitternde Hand auf der Türklinke, da fiel mein Blick zufällig 
auf das Bett. Halb von der Decke verborgen, ſaß da ein 
rieſiges graues Katzentier, blinzelte mich aus den ſchmal ; 
fammengelniffenen Pupillen gemächlich an und ſurrte und 
ſchnurrte in behaglicher Seelenruhe. Mit zwei Sätzen ſtand 
ich vor dem Bett, um den ungeladenen Gaſt von meinem 
Lager zu verſcheuchen. Aber das Tier — ſicherlich war es 


Muſche, das dritte Glied von Frau Marthas angenehmer 


Häuslichkeit — ſchien nicht geneigt, ohne weiteres auf meine 


Intentionen einzugehen. Sein Rücken krümmte ſich bedenklich, 
ſeine Augen ſchoſſen zornige Blicke, die Pupillen rundeten 


ſich zuſehends. Das Surren war verſtummt und hatte einem 
vernehmlichen Pfauchen Platz gemacht. 
Schluß folgt.) 


— 


6 Berliner möb⸗. 


* 


Ein franzöſiſcher Erfinder will die Sonnenwärme zur 


Hebung von Flüſſigkeiten, alſo gewiſſermaßen als Pumpkraft 
enutzen. Die Erfindung beruht auf den Geſetzen der Aus⸗ 
dehnung und Zuſammenziehung von Gaſen bei Temperatur⸗ 
veränderungen und zieht einen entſprechenden Nutzen von 
dem 8 bei Tage und bei Nacht. 
einen Brunnen einer Ziſterne, worin die zu hebende Flüſſig⸗ 
keit enthalten iſt, wird ein verſchloſſenes, mit einem nach 
innen gehenden Ventil verſehenes Gefäß vollſtändig verſenkt. 
Ein anderes Gefäß von großem Raumgehalt wird an der 
Stelle untergebracht, wo der Wechſel der Temperatur benutzt 
werden ſoll, z. B. auf der Vorderſeite einer der Sonne aus⸗ 
eſetzten Mauer. Im Innern dieſes Gefäßes befindet ſich ein 
leiner Behälter, über dem ein Gummibeutel angebracht iſt. 
Der Behälter iſt außerdem mit einem Hahn verſehen, durch 
den eine flüchtige Flüſſigkeit, wie ges Ammoniak ein⸗ 
geführt werden kann. Beide Gefäße find durch ein Rohr 
verbunden, und ein zweites Rohr leitet zu dem Behälter, 
dem das Waſſer zugeführt wird und wirkt als Druckrohr. 

n nun die Temperatur unter der Sonnenwirkung am 
Tage ſteigt, p nimmt der Druck des Ammoniakgaſes zu, der 
Gummibeutel dahinter dehnt ſich aus und füllt das Innere 
des der Sonne ausgeſetzten Gefäßes aus. Dadurch wird die 
Luft aus dieſem Gefäß abwärts gedrückt, und das Waſſer 
muß in dieſem ſtetig durch das Druckrohr austreten. An dem 
innern Ende des Druckrohrs iſt ein Ventil ſo angebracht, daß 
es geſchloſſen wird, wenn das Niveau des Waſſers in dem 
verſenkten Gefäß bis zum niedrigſten Punkt abgenommen 
hat und verhindert ſo deſſen völlige Leerung. Nachts, wenn 
die Temperatur fällt, nimmt der Druck des Ammoniakgaſes 
ab, das Gas wird wieder flüſſig, der Gummibeutel nimmt 
ſeine urſprüngliche Form und infolgedeſſen das Waſſer in 
dem Brunnen wieder ſein gewöhnliches Niveau an. 
nächſten Tage vollzieht ſich dann, wenn die Sonne überhaupt 
ſcheint, derſelbe Vorgang von Neuem. 5 

Ein verkanntes Talent. Die meiſten Erfinder müſſen 
mit Ausnahme weniger Glücklicher viel Sorge und Kummer 
durchmachen, ehe ſie ihren Erfindungen zum Erfolge ver⸗ 
helfen können und oft gelangen ſie überhaupt nicht an das 
erſehnte Ziel. Die Liſte der nicht anerkannten nder ver⸗ 
vollſtändigt der Name eines obskuren Einwohners von Amiens, 
Charles Dalbry, welcher die Schiffsſchrauben konſtruiert hat. 
Die Erfindung dieſes wichtigen Schiffsbeſtandteiles ſchreibt 
man gewöhnlich Sauvage zu. Der eigentliche * 
Dalbry iſt von ſeinen Zeitgenoſſen und auch von der Nach⸗ 
welt gänzlich verkannt worden; ſeine Erfindung hatte ihn 
ruiniert, und er geriet darob in ſolche Verzweiflung, daß er 
freiwillig aus dem Leben ſchied. Seine Erfindung aber 
haben andere mit Ruhm und Erfolg für ſich in Anſpruch 
genommen. 


geh warzwaldoriginale. 


8 Vor einiger Zeit ſtarb, 75 Jahre alt, ein Einſiedler im 
8 namens Heizmann, der zur N ſeines 
Lebens das Wort gewählt hatte: „Werde reich ohne Geld 
und du biſt glücklich.“ Der Sarg, in dem er begraben wurde, 
ſtand ſeit langer Zeit ſchon in ſeiner Waldhütte und hatte 
ihm als . für Kleider und anderes gedient. 
Eigenartig wie dieſer rein waren die anderen Reichtümer 
Heizmanns, die ihn glückli 
ohne Wert ein geſchätztes 
bildeten Steuer⸗ und 


machten. Da waren Serienloſe 
igentum, den Putz der Kammer 
trafzettel, und die ganze Hütte ſtand 
unter dem S von Petrus, Elias und Moſes. Heizmann 
15 bis in fein ſpätes Alter im Walde gearbeitet als glück⸗ 
icher Menſch, weil ihm nie nach mehr verlangte, was er be⸗ 
k „Ein zweites, noch lebendes Original iſt der Waſſer⸗ 
eppli, der im Tale der Elz und in den benachbarten Gegen⸗ 
den in Frauenkleidern umherläuft und angetan mit — 


find Sie?“ 


Schmucke des ſchönen Geſchlechts auch zur Arbeit geht. Sogar 
Ohrringe trägt er, der feet ant schon ein Siebziger iſt. Die 
paar Pfennige für ſeines Leibes Notdurft verdient er mit 
golalägen und ähnlichen Arbeiten. Weit bekannt durch feine 
pfer iſt der Schenkelwirt, der ehemals zu Ebnet im Breis⸗ 
au Wein feilgehalten und viele Herren und Damen durch 
Fine witzige Grobheit entzückt hat. „Es gibt einen Witz, 
er im Nachgeſchmack gefällt; das iſt der beſte — wie der 
Wein!“ jagt ein Wort von Hippels. Der Schenkelwirt hatte 
dieſe Art Witz und Grobheit. Des kleinen hemdärmeligen 
Mannes Gruß an ſeine Gäſte war alleweil: „Sufet Wibi⸗ 
gott!“ Und wer dann der Aufforderung gefolgt war und 
eine Flaſche beſtellt hatte, erwartete als beiondere Würze eine 


e Als eine Geſellſchaft feiner Leute eines Tages 
vergebens einer ſolchen wertvollen Rede geharrt hatte, ver⸗ 


abſchiedete ſich etwas mißgeſtimmt. Der Schenkelewirt be⸗ 
merkte die ſchlechte Laune der Leute. „Hat der Wi nit ge⸗ 
ſchmeckt?“ fragte er. „Gewiß doch,“ war die Antwort, „nur 
von ihren Grobheiten hätten wir auch gern eine gehört!“ 
— „So?“ forſchte der Schenkelwirt. „Da hätt' ich viel zu 
tue, wenn ich jedem hergeloffne Kerle müßt Grobheite mache!“ 


— 5 =] Küche und | Keller Leg 


me) 


Karpfenwaſſer. Das Waſſer, in dem man Karpfen oder 
andere Süßwaſſerfiſche kocht, wird gewöhnlich fortgegoſſen, 
ank es noch ſehr gut zu einer ſchmackhaften Suppe vers 
wandt werden kann. Man kocht recht viel Suppengrün in 
wenig Waſſer, langſam eine Stunde, gibt dies Waſſer durch 
ein Sieb, vermiſcht es mit der durchgeſeihten Fiſchbrühe und 
bringt beides zum Kochen. Dann rührt man je nach der 
Menge der Brühe 60—120 Gramm Erbsmehl in die Suppe, 
kocht ſie zehn Minuten und gibt die Suppe mit geröſteten 
Semmelwürfeln zu Tiſch. 


Rahm⸗Nockerln. 500 Gramm Mehl, ½ Liter ſaurer 
Rahm, fünf Eidotter, etwas Salz werden gut verrührt und 
der Teig ſo lange mit dem Kochlöffel abgeſchlagen, bis er 
Blaſen treibt. Dann ſticht man mit einem Löffel Nocken ab, 
welche man in kochendes Salzwaſſer einlegt, beiläufig 
10 Minuten kocht und auf dem Sieb ablaufen läßt. Beim 
Anrichten beſtreut man ſie mit geriebener Semmel und tut 
eiße Butter darüber. Man gibt Rahmnocken zu vielen ge⸗ 

ften Fleiſchſpeiſen, auch zu Paprika⸗Hühnern. 


ya | o oft. (a) 
Te e Mufeftunde EI 

Das wilde Pferd. Es wird eine Anzahl Karten auf den 
Tiſch gelegt und zwar eine weniger, als Spieler vorhanden 
find. Der Spielleiter erzählt nun eine Geſchichte ungefähr 
folgenden Inhalts: 39 wollte eine Reife unternehmen und 
kaufte mir dazu ein Rad. Das Rad tat anfänglich 1 
Dienſte. Dann kam ich an einen See. Um ihn zu befahren, 
lieh ich mir ein Boot und ließ mein Rad als Pfand. Am 

eren Ufer mietete ich mir einen Einſpänner. Als ich mich 
hineingeſetzt hatte und der Kutſcher die Peitſche ſchwang, be⸗ 
merkte ich leider zu ſpät, daß ein wildes Pferd — ſobald 
dieſe beiden Worte fallen, ſpringt jeder auf und greift nach 
einer Karte. Wer keine Karte erwiſcht, muß ein Pfand geben 
und die Stelle des = lers einnehmen. Die Hauptſache 
bei der e 28 ie Hörer in Spannung zu halten 
und das betreffe ort ſo unvermittelt wie möglich aus⸗ 
zuſprechen. 


Zarter 8 interoffi ier (zu einem Rekruten): „Wie 


heißen Sie?“ ekrut: „Müller.“ Unteroffizier: „Woher 
Rekrut: „ {us Rügenwalde.“ Unteroffizier: 
Iſt das sp der Ort, wo die ſchönſten Gänſebrüſte her⸗ 
kommen?“ Rekrut: „Jawohl, Herr Unteroffizier.“ Unter⸗ 
offizier: „Na, wir werden ja jehen I“ 

Ahnungslos. Hausknecht: „Herr Doktor, Sie möchten 
raſch mit Verbandszeug zum „goldenen Hirſch“ kommen!“ 
Arzt: „Was iſt denn da paſſiert b“ Hausknecht: „Noch nichts; 
aber fe fangen ſchon an zu ſchimpfen!“ 


